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Die russische Lustiz - Komödie
Die Verteidigung der Angeklagten

Nachdem die kommunistische Presse aller Länder in
allen Tonarten die im Prozeß gegen die Sozialisten -
Nevoliltionäre auftretenden Verteidiger beschimpft hat ,
stellt sich jetzt heraus , daß auch vierzehn Kommunisten .
und zwar unter anderen Bucha rin , Klara

Z c t k i n , F r o s s a r d als V e r t e i d i g e r einer An -

zahl von Angeklagten auftreten werden . Mit Recht
sagen sich nunmehr selbst die kommunistischen Arbeiter ,
daß die Ucbcrnahme der Verteidigung von Angeklag -
tcn in diesem Prozeß wohl nicht so großer Verrat am

Sozialismus sein kann , wenn auch hervorragende
Kommunisten aller Länder an der Verteidigung teil -

nehmen . In M o s k a u sind daher diese kommunisti -
scheu „ Verteidiger " bereits genötigt , sich zu rechtfcrti -
gen . In einer von einem Teil dieser kommunistischen
Verteidiger unterschriebenen Erklärung , die in der

„ Prawda " voni 8. Juni veröffentlicht wird , entschuldi -
gen sie sich damit , daß sie nur solche Angeklagten ver -

teidigen . die inzwischen zur Koinmunistischeu Partei

übergetreten sind . Eine schwache Entschuldigung , wenn
man bedenkt , daß die Klienten dieser kommunistischen
Verteidiger gerade diejenigen Angeklagten sind , die
allein von allen Angeklagten durch ihr Geständnis be -
reits überführt sind , die Attentate auf Lenin und

Moltzdarski unternommen zu haben . Gerade die
übersührtcn Angeklagten iv erden also
von K o m m u n i st e n verteidigt ! Und da will
man unseren Genossen einen Vorwurf daraus machen ,
daß sie an der Verteidigung derjenigen Angeklagten
teilnehmen , die ganz eiitschiedeu bestreiten , an den
Attentaten beteiligt gewesen zu sein ! Sehr erklär -

lich , daß die Mitglieder der Kommunistischen Partei

aufbegehren . Tie kommunistischen Verteidiger suchen
sich dadurch vor den Augen ihrer Anhänger reinzu -
waschen , daß sie nunmehr feierlich erklären , daß sie
mit unseren Genossen , die als Verteidiger austreten ,

nicht „ solidarisch " sind , „ mit den Herren Vanderveldc .

Liebknecht und Kurt Roscnfeld nichts gemein haben, "
baß sie unsere Genossen „ zu den politischen Feinden
rechnen , zu den Feinden der Revolution und des

Proletariats " , und daß sie „ mit Entrüstung jeden

Versuch von ihnen ld . h. von unseren Gcnosscnj zurück -
weisen , uns die Hand zu reichen " . Wir werden also
in dem Prozeß Verteidiger kennen lernen , wie sie noch
kein Prozeß aufzuweisen hatte : Verteidiger , die ihre
Aufgabe darin sehen , gegen ihre Mitvertcidigcr auf -
zutreten .

Die Aufmachung des Prozesses
T « r Prozeß gegen die Tozialiften - Revolutionärc soll im

« roßten Stile vor sich geh - m. SS Angeklagte , eine noö ,

« rößere Anzahl von Verteidiger » , etwa Sit Zeugen und —

20011 Zuhörer ! Man hat einen der größten Säle von

Moskau belegt . Offenbar , damit das Publikum anch eine

Rolle spielen kann . Welche Rolle das fein wird , darüber

kann » ach der Hetze der Moskauer kommunistischen Preise
kein Zweifel sein . Jeden der Angeklagten wollte man mit
2 Eintrittskarten für die nächsten Verwandten abspeise » und

den Rest , d. h. säst alle anderen Karten der kommunistischen

Partei überlasse « . Dieser Verteil « » « hat ad . - r die Ver -

keidig >ing widersprochen und einen angemessenen Teil der

Znhörerkarten für die Angeklagten gefordert . Das Gericht
bat üb « diesen Antrag noch nicht entschieden . Wir

�' rh - ten aber au , daß es ihm inzwischen stattgegeben hat .

Protest der Verteidiger
An den Volkskommissar sür Justizweseu .

Werte Genossen !

Tie Regierung der RSFSR . hat uns nach unserer An -

jn Moskau Quartier außerhalb der Stadt angewiesen
�Od uns drei Vcamtc beigegeben , die uns dauernd begleite ».

Räch der uns von dem Vertreter der Regierung gc -

Oebenen Erklärung ist dies zu unserem Schutze gc -

' chehen . Sir wollen dahingestellt lassen , ob diese Maß -

" ahmen notwendig waren . Aach der Art , wie vor und nach

" oserem Enitrcsscn in Moskau in der Presse gegen unS

Ochetzt worden ist , mochten vielleicht der Regierung Maß -

hageln zu unserem Schutze notwendig erscheinen . Aber wir

Mannen nicht anerkennen , daß diese Maßregeln s o getroffen

" * rden mni - tcn wie sie getroffen sind , und insbesondere ,n

' ' " er Kvrm , die ungerechtfertigt erscheint , unserer unwürdig
" und uns aller Freiheit der Handlung und Vewegung be -

rauht . Ttx Vcamtcn , welche beauftragt sind , die Anord -

nungen der Regierung durchzuführen , haben im Allgc -
meinen ihre Pflicht mit Takt und Freundlichkeit erfüllt .
Trotzdem hat die gewählte Art der Vcwachung zu einer
Zicihc von Unzuträglichkxiten geführt , aus denen wir ins -
besondere die folgenden zur Sprache zu bringen uns ver -
anlaßt sehen :

t . Die mit unserem Schutze betrauten Beamte » be -
sinden sich stc ' > unmittelbar bei uns . Qhnc ihre « « -
mittelbare Vegleitung dürfen wir uns nur innerhalb der

Grenzen unseres Quartiers bewegen . Die Beamte » bc -

obachtcn dauernd unser ganzes Tun der Art , daß wir die

Empfindung nicht unterdrücke « könne » , es handle sich nicht
nm eine Vcobachlung zu unserem Schutze , sondern zu
andere » Zwecken .

i . Am Tage nach unserer Ankunft dursten wir nicht
einmal in Begleitung der Beamten in die « tadt sahrcn ,
um dem Fustizkommissar unseren Besuch abzustatten und
uns mit unsere » russischen Mitvertcidigern nnd den Angc -
klagten in Verbindung zu setzen . Angeblich war die

Volksstimmung gegen uns zu gereizt .

:s. Man hat uns die Erlaubnis verweigert , uns zur
Besprechung über den Prozeß in die Wohnungen unserer
rusfischen Mitvcrtcidiger zu begeben und ihren Besnch an
anderer Stelle als in dem uns znr Verfügung gestellten
Büro zu empfangen .

4. Als Vanderveldc dir Mitglieder der Amsterdamer
Mission , die ihn znvor eingeladen hatten , zn sich bat , wurde

ihm die Erlaubnis hierzu bis nach Einholung besonderer
Instruktionen oersagt .

S. Vanderveldc wurde genötigt , eine Zusammenkunft ,
die er mit dem englischen Vertreter in Moskau verabredet

hatte , abzusagen .

0. Bei Geiegcnheit von Besorgungen stellte sich für uns
die Notwendigkeit heraus , verschiedene Geschäfte zu be -

suchen . Es wurde uns nicht gestattet , daß jeder von uns
das ihn intcrcssicrcndc Geschäft der beieinander liegenden
Geschästc aussuchen durfte , nm uns nach einer halben
Stunde wieder zu tresscn : der Beamte verlangte , daß wir

ständig zusammen und bei ihm blieben . Nicht einmal in
demselben Geschäft dursten wir uns einzeln in die ver -
schiedene » Abteilungen begeben .

Diese Vorkommnisse werden natürlich durch das Interesse
unserer Sicherheit nicht gerechtfertigt . Wir sind durch die
Maßnahmen der Regierung in eine Lage gebracht worden ,
die wir als erniedrigend empsiuden müssen und die auch

gecignet ist , uns in der Freiheit der Verteidigung zu bccin -
trächtige ». Wir erheben daher gegen diese ganze Methode
der Ausübung des Schutzes Protest .

Unbeschadet der Verantwortung der Regierung für unsere
Sicherheit und llnversehrtHeit , ersuchen wir alle Maß -

nahmen , die die Regierung zu unserem Schutze für geboten

hält , so zu treffen , daß unsere Würde nicht verletzt nnd unsere

Bewegungsfreiheit und auch die Freiheit der Verteidigung
nicht beschränkt wird .

Moskau , den 3. Juni 1922 .

Gezeichnet : Emile Vanderveldc , Th . Liebknecht ,
Kurt Roscnfeld .

Der Moskauer Sowjet zum Prozeß
SR . Helsingsors , 9. Juni

Am 6. � Juni fand eine Plenarversammlung des Mos -

kaucr Sowjets statt . Ten Mittelpunkt der Sitzung bildete
der Bcrcht Rädels über den Prozeß der S . R. Rädel

schilderte �darin alle die zahlreichen „ Verbrechen " der S . - R-
Partei . Was sür ein Urteil das proletarische Gericht auch
fällen möge , es wird ein Todesurteil für die Partei der
S - R . sein . Der Verteidiger der S . - R „ Herr Vandcrvclde ,
hat nicht hx » Mut gehabt , als Angeklagter vor dem Gericht

zu erscheinen und wird die Rolle eines Verteidigers spielen .
Allein das Urteil des Revolutionstribunals in Sachen der
S . - R. wird auch ein Urteil über ihre Verteidiger sein . Die

russische Arbeiterklasse hat ihr Urteil schon ausgesprochen :
dieses Urteil besagt , daß die Mörder Wolodarskis vernichtet
werden muffen . " Nach Rädels Rede schlugen einzelne Mit -

gileder des Sowjets vor , das Ttrashöchstmaß gegen die S - - R.

in Anwendung zu bringen , ohne Rücksicht aus die Ver -

sprechungen , die der Konferenz der drei Internationalen

gemacht worden seien . Zum Schluß wurde eine Resolution

angenommen ,in . jvelcher der Moskauer Sowjet die Ver -

teidigcr der T. - R. brandmarkt und die Ueberzeugung aus¬

spricht . daß die proletarische Justiz die angeklagten S . - R.

nach Verdienst strafen iverde�_

Qcstcrrcichisch - polnische Handelsvcrtragsverhandlungen .
■Tic Verhandlungen über den österrcichisch - polnischen Hau -
delsvertrag babcn gestern begonnen . Aus österreichischer

Seite führt sie der bevollmächtigte Minister Post , auf pol -

nischcr Seite der Bizemimster Straßburger .

_ _ _ _

_ _ �

Zu Kauiskys Parteikritik
Von Georg Ledebour

Kautskys Kritik an der Partei , der er . sich selbst noch
zuzählt , hat freudige Z u st i m m u n g geftnrde «
gleichzeitig im „ Vorwärts " und in der '

„ R o t e n F a h n e" . Sehr begreiflich ! Demr
aus dieser Kritik wächst die Zumutung heo -
aus , die USPD . solle Selbstmord begehen ,
indem sie sich der Sozialdemokratischen Partei an >

schließt . Kein Wunder , daß die konkurrierenden Nach -
bar » , die ans die Teilung der Hinterlassenschaft der
von Kantsky beratenen Partei lauern , dem weise «
Ratgeber attestieren , er habe mit seiner Kritik ins

Schwarze getroffen , und sein Rat zeuge von hoher
politischer Einsicht !

Diese gleichzeitig rechtssozialistische und kommu »

nistische Vegönnerung hat den zwiefach belobigten
Theoretiker der sozialistischen Bewegung aufgemun -
tcrt . seinem Artikel im „ Sozialist " jetzt einen neuen

Vorstoß in der „ Freiheit " vom 8. Juni nachfolge « zu
lassen , der , von hochgradiger Uebcllaunigkeit durch -
tränkt , die Forderung des bedingungslosen Anschlusses
der Unabhängigen an die SPD . wiederholt . KautSky

versetzt uns bei dieser Gelegenheit einige hübsche Kose -
wortc wie „ Beschränktheit der Sektenpartei " und ver -

sichert , er werde nicht müde werden , dieses „selbst¬
gerechte Sektierertum " zn „ brandmarken " .

Demgegenüber fühle ich doch die Verpflichtung , i »

Ergänzung der kurzen Abwehr der „ Freiheit " -
Redaktion entschieden Stellung gegen solche Brand »

marksbemühungen zu nehmen .

Vorweg will ich gern anerkennen : Erfreulich ist die

Offenheit , mit der Kantsky seine Anklagen gegen uns

herausschleudert . Er unterscheidet sich dadurch ange -
nehm von einigen Gleichgesinnten , die seit geraumer
Zeit unter der Hand sich bemüht haben , die Unabhän -
gige Partei in das rechtssozialistische Lager hinüber -
zuleiten .

Auch Kautskys Uebellauuigkeit ist mir völlig ver -

ständlich . Sie ist die naturgemäße Wirkung herber

Enttäuschung über den Verlauf unserer Parteientwick »
lung . Er selbst erzählt , daß er sich schon 1919 unserer

Partei entfremdet fühlte wegen ihrer revolutionäre «

Entwicklung , und nach anfänglicher Erwägung der

Uebersiedlung nach Wien deshalb gern eine Berufung
nach Georgien angenommen habe . Als er zurückkam .
goß die Spaltung in der USPD . Hoffnung in sein
Herz . Er gab sich der Erwartung hin , daß der bei uns

verbliebene Teil der Partei sehr bald für den Zusam -
menschlnß mit der SPD . reif sein würde . All diesem
Sehnen bereitete der diesjährige Parteitag in Leipzig
ein bitteres Ende . Kein Wunder , daß es unseren Kriti -

ker schwer betrübt , wenn er auf Nimmerwiedersehen
seine Felle davonschwimmen sieht ?

Denn Kantsky hat es ja nunmehr offenbar aufge -
gel >en , die Unabhängigen in die rechtssozialistische Ab -

hängigkeit hinüberzulocken . Seine Aufforderung an

Gleichgesinnte , alles aufzubieten , um den Uebcrtritt

der Gesamtpartei in das rechtssozialistische Lager
durchzusetzen , ist offenbar nur die rhetorische Einktej -
düng für die Ankündigung : „ Gelingt es uns nicht ,
dann ist wenigstens für mich die Konsequenz klar ge -
geben " ) d. h. mit anderen Worten : „ dann trete ich
allein über zur SPD . "

Soweit sind diese Gedankengänge und Gefühls -
äußerungen des Unmutgepackten durchaus begreiflich .
Ueberraschend ist es aber dock ) , wie verstöndnislos
Kantsky der revolutionären Entwicklung der sozio -
listischen Bewegung in Deutschland gegenübersteht ,
und wie falsch er selbst Vorgänge auffaßt , die er . wenn

auch meist nur als passiver Zuschauer , miterlebt hat .
Der Grundirrtum , der uns ans Kautskys Partei -

kritik cntgegcnstarrt , ist der , daß er glaubte , die „ be -

währte " Erniattungsstrategie der Sozialdemokratischen
Partei in der Vorkriegszeit auch jetzt noch nach dem

militärisch - iniperialistischen Zusammenbruch nnd « ach
der erfolgreichen revolutionären Erhebung des Prole -
tariats , der klassenbewußten Arbeiterschaft Deutsch -
lands als maßgebend ausreden zu können . Für ihn

ist der Weltkrieg nur eine historische Episode . Nach

Friedensschluß müßte der Faden da wieder fortgespon -
nen werden , wo er 1914 abgerissen war : „ Der Krieg
hatte die Spaltung herbeigeführt , mit dem Kriegsende
war ihre Ursache verschwunden . "

Kantsky vergißt , daß unter dem vierjährigen Ein -

fluß der Burgfriedenspolitik die Sozialdemokratische
Partei durch völlige Entwöhnung vom Klassenkampf
sich in ihren Anschauungen von Grund ans ebenso ge -
wandelt hat , wie gtetchzeitig die USPD . zur revolutio�



ttSteit Vorhut Set großen proletarischen Klassenkamps - -
partei der Zukunft geworden ist .

Diesen Entwicklungsgang hat unsere Partei genom -

men , trotzdem , wie ich Kautsky ohne weiteres zugebe ,
von Anfang an in unseren Reihen , allerdings vor -

zugsweise unter den �Führern " starke Meinungsver -
schiedeheiten über die einzuschlagende Taktik zum Aus -

druck kamen . In jeder Partei bilden sich naturgemäß
Anschauungsrichtungen heraus , die sich als linker und

rechter Flügel und Zentrum ansprechen lassen , alldie -

weil nun einmal die Menschen nicht alle in ihrem Den -

ken und Fühlen nach einer Schablone gestaltet sind .

Eine Partei ist eine Zusammenballung verschieden ge -

arteter Personen zur gemeinsamen Betätigung für ge -

meinsame Ziele . Sie müssen sich über ihre Tätigkeit
fortlaufend durch Aussprache verständigen . Das geht
auch , solange sie von gemeinsamen Grundanschauungen
getragen sind . Die Einheit der Sozialdemokratischen
Partei ging während der Kriegszeit in die Brüche ,
weil über die Grundsragen der Unterstützung der

imperialistischen Kriegspolitik und des proletarischen
Klassenkampfes sich unversöhnliche entgegengesetzte An -

schauungen innerhalb der alten Sozialdemokratischen
Partei herausgebildet hatten . Diese Unterschiede sind
auch jetzt noch nicht ausgeglichen .

In der USPD . hielt uns die gemeinsame Gegner -
schaft gegen die imperialistische Kriegspolitik sowie

gegen das kapitalistische System und damit gegen die

kapitalistischen Parteien zusammen , trotz hin und wie -

der auftauchender Meinungsverschiedenheiten über

die Taktik . Kautsky greift aber völlig fehl , wenn er

für den rechten Flügel die Führung der Partei in An -

spruch nimmt . Bon Anfang ait hat der „ rechte Flügel "
dem revolutionären Drang Widerstand geleistet . Er

hat gewissermaßen als Hemmschuh gewirkt . Den Aus -

druck brauche ich nicht , um einen Tadel auszusprechen .
Es mag dahingestellt bleiben , ob das nützlich oder

schädlich war . Ich stelle nur eine Tatsache fest . Aber

schließlich hat innner die vom linken Flügel betriebene

revolutionäre Klassenkampftaktik sich durchgesetzt . Da -

durch ist die Partei groß geworden .
Das gibt ja indirekt Kautsky selber zu , indem er

eingesteht , daß in der Zeit 1919/20 die Partei ihren
Höhepunkt erreichte . Im Gegensatz zu Kautsky muß
ich aber betonen , daß dieser Aufschwung in erster Reihe

unserer revolutionären Betätigung zuzuschreiben ist .
Die Wwehraktion des Berliner Proletariats gegen
die beginnende Reaktion im Januar 1919 und die an -

schließenden Rechtskämpfe haben unserer Partei das

Vertrauen des Proletariats erworben .

So hat sich auch später die revolutionäre Grund -

anschauung der Arbeitermasseu , die unserer Partei an -

hängen , immer wieder durchgesetzt , selbst dann , als

durch die törichte Spaltung in Halle die Partei ,
und besonders die revolutionäre Richtung , zunächst ge -

schwächt mar . Kautsky läßt sich bei Beurteilung dieser
Richtungseinslüsse viel zu sehr durch die Tatsache bleu -

den . daß unter den parlamentarischen und sonstigen
„ Führern " naturgemäß die retardierende Richtung
unverhältnismäßig stärker in Erscheinung tritt als

unter den vom Klassenkampfgeist erfüllten Massen . Die

parlamentarischen und organisatorischen Führer haben
als ständige Tagesaufgabe Reformen an den bestehen -
den Staats - und Gesellschaftseinrichtungen zu bewälti¬

gen . Da verloren manche von ihnen häufig den Blick

für das Hauptziel unserer Bewegung , die Umprägung
der kapitalistischen in die sozialistische Ordnung , die

schließlich nur durch revolutionäre Machtkämpfe sich
bewerkstelligen läßt . Wenn Kautsky glaubt , dabei

mit der „ Ermattungsstrategie " und den Stimmzettel -
kämpfen auskommen zu können , so setzt er sich in

Widerspruch sogar zu Anschauungen , zu denen wir

alle , er selbst in erster Reihe , in der Vorkriegszeit uns
bekannt haben . Wir sagten : Wir werden uns be -

mühen , in zähem Tageskampf Schritt für Schritt Ter -
rain zu erobern , durch Ausnutzung aller Möglich -
keiten , die die Einrichtungen und Gesetze des kapita -
listischen Klassenstaates uns bieten . Wir sind uns
darüber klar : sobald die herrschende Klasse den Zeit -
punkt herannahen sieht , der uns die Machtergreifung
auf legalem Wege in die Hand spielt , wird sie durch
Anwendung brutalster Gewältmittel gegen das Prole -
tariat sich fest in der Macht zu behaupten suchen . Dann
gebietet auch dem Proletariat die Pflicht der Selbst -
erhaltnng die Anwendung von Gewalt . Auch zu der
anderen Notwendigkeit der Anwendung von Gewalt
haben wir uns ja schon in der Vorkriegszeit durch die
Bcreiterklärung zum politischen Massenstreik bekannt .
Wir nahmen damals schon in Aussicht , dem zusammen -
brechenden Regierungssystem durch den Massenstreik
den Todesstoß zu versetzen und dann selbst die Macht
zu ergreifen .

So hat sich die Sache auf Betreiben des revolutio -
nären Flügels der USPD . ja auch im November 1918
abgespielt . Leider wurde die Gelegenheit nicht recht -
zeitig und nicht gründlich genug ausgenutzt .

Nur der Tatsache , daß Kautsky bei allen Machtkämp -
fen in der Revolntionsperiode abseits gestanden
hat , vermag ich es zuzuschreiben , daß er ihre Bedeu -
tung und die Notwendigkeit ihrer Wiederholung jetzt
völlig verkennt .

Und dabei mehren sich die Symptome der Anzette -
lung reaktionärer Machtkämpfe gegen das Proletariat
von Tag zu Tag . Das neueste ist das abscheuliche
Attentat gegen Scheidemann . Wir mögen zu Scheide -
mann persönlich stehen , wie wir wollan . Getroffen
sollte er werden als Vertreter des Proletariats und
Gegner der imperialistischen Kriegshetzer . Da ist es
Pflicht aller proletarischen Richtungen , zusammen zu
wirken , um den täglich frecher sich gebarenden macht -
lüsternen Imperialisten ein für allemal die Erreichung
ihrer Ziele unmöglich zu machen .

Damit komme ich zu der E i n i g u ng s fr ag e.
Sicher läßt sich unser Ziel nur verwirklichen durch ein

geeinigtes Proletariat . Aber diese Einigung kann nicht
erfolgen ans dem Boden des Programms der heutigen
SPD . noch durch Anwendung der heute von ihr be -

folgten Bündnispolitik . Und deshalb ist für uns die

organisatorische Verschmelzung mit der SPD . ganz

außer FrSge . Wir verlange « : auch , wie wir SieS auf
internationalem Gebiete konsequent befürwortet haben .
daß in diese Einigung die dritte proletarische Richtung ,
die kommunistische , mit einbezogen werden müßte .
Aber auch die organisatorische Einigung mit der KPD .
ist zurzeit aus Gründen , auf die ich hier nicht einzu -
gehen brauche , völlig außer Frage .

Was sich aber heute schon erreichen läßt , ist die Ver -

ständigung über gemeinsame Aktionen aller Richtun¬
gen des Proletariats . Unsere Partei ist wiederholt da -

für eingetreten . Wir hatten eine erfolgreiche Abwehr -
aktion des Proletariats zur Niederiverfung des Kapp -
Putsches . Sie setzte ein mit dem Massenstreik . Die

USPD . hat auch wiederholt die Initiative ergriffen
zu parlamentarischen Aktionen aller Richtungen . So

fordert jetzt wieder das Attentat gegen Scheidemann
geradezu heraus zu einem gesetzgeberischen Akt , der
die Reaktionäre ans ihren Machtpositionen verdrängt .
Wir müssen ferner die anderen proletarischen Parteien

Oer Prozeß gege
Aufruf der russischen Sozialisten

„ Das Lebe « der angeklagten Sozial - Revolutionärc , das

dnrch die auf der Berliner Konferenz der drei Internationalen
gegebenen bindenden Erklärungen scheinbar vollkommen ge -
sichert war , ist anfs neue Ges ' ahren unterworfen . Aus

Befehl des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei
werden in allen Städteu Rußlands im Namen der Arbeiter
und Soldaten Resolutionen gefaßt , die eine Todes -
st r a f c fordern . Diese Resolutionen , die mit der

tatsächlichen Meinnmg der Bolksmasscn
nichts gemein haben und

unter dem Druck bewaffneter Abteilungen
nnd unter der Drohung mit Repressalien durchgeführt

werden , werden unter Teilnahme von Mitglic .
der » der Regierung und des Exekutivkomitees der

Kommunistischen Internationale mit T r o tz k i an der Spitze
gefaßt . Radek selbst , der in Berlin das Versprechen der

Unantastbarkeit für das Lebe « der Angeklagten gab , fordert
im Moskauer Sowjet ihre „ Vernichtung - !

Die „ Jswestija " melden , daß das Präsidium des Exeku -
tivkomitces der Kommunistischen Internationale über die

Frage berät , inwieweit die Verpflichtungen für das Prä -

sidium bindend seien , die in seinem Namen in Berlin von

Radek , Zetkin , Frossard gegeben wurden und die

dnrch seine eigene Resolution und durch seine Erklärung beim

Austritt aus der Neunerkommissiou bestätigt worden sind .

Im Znsammenhang mit der unwürdigen Pogromhetze , die

die Sowjetrcgiernug gegen die in Moskau anwesenden

sozialistischen Verteidiger , die entgegen den Ver -

sprcchuugcn tatsächlich einem sie in der Ausführung ihrer

Verpflichtungen behindernden Hausarrest unterworsen
find , organisiert hat , ruft die Kampagne für eine Todes -

strafe der Angeklagten die größte Bennruhiguug in uns her -
vor . Wir Vertreter aller russischen sozialistischen Parteien
erklären dem internationalen Proletariat :

ein unerhörtes Verbrechen , verbunden mit eiwem

unerhörten Bruch des Ehrenwortes
bereitet sich von feiten der Leute , die sich Revolutionäre

nennen , vor . Eine unerhörte Verhöhnung des ein -

stimmig ausgesprochenen Willens des internationalen Pro -

letariats geht vor sich . Im Namen der sozialistischen Soli -

Verität , im Namen der Zukunft der russischen Revolution

stellen wir an alle sozialistischen Parteien die Forderung ,

unverzüglich alle in ihrer Macht stehenden Maßregeln zur

Verhinderung dieses Verbrechens zu ergreifen . Nur die

solidarische Unterstützung aller sozialistischen Parteien und

Arbeiterorganisationen wird es den iu Moskau anwesenden

sozialistischen Verteidigern ermöglichen , crfolrcich jene Ans -

gaben zu erledigen , mit deren Durchsührung sie das intcr -

nationale Proletariat betraut hat und die sie mit einer

solchen Sclbstaufopserung auf sich genommen haben .

Die Auölanbsdelegation der Russischen Sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei : Abramowitsch , Dan Mar -

toff : des Jüdischen Bundes : Jüdin ? der Partei der

Linken Sozialrevolutionäre - Jnternationalisten : Schrei -

der ? die Auslandsdelegation der Partei der Sozial -

revolutionäre : Sensinoff , Rub arowitsch , R u s s a -

nofs . Suchomlin . Tschernoff .

Schreiben der russischen Sozialdemokrat

tischen Arbeiterpartei an die Verteidiger
Proletarier aller Länder , vereinigt euch !

Geehrter Genosse 3t o s e n f e l d !

Das Zentralkomitee der Russischen Sozialdemokratischen

Arbeiterpartei bittet Sie . den in 3lußland angelangten Ver -

tretern der europäischen sozialistischen Parteien folgende

Zeilen zu übergeben :

Geehrte Genossen ! Das Zentralkomitee der RSDAP .

sendet Ihnen aus Anlaß Ihrer Ankunft in Rußland seinen

sozialistischen Gruß und bittet Sie , die Aus/ , ruck seiner

tiefsten Empörung zu empfangen über die wüste bösartige

und zynische Hetze , geführt von der Russischen Kommnuisti -
scheu Partei und den Komintern im Znsammenhaizg mit dem

bevorstehenden Prozesse der Sozialssten - Rcvolutio,iärc und

Ihrer Beteiligung an demselben .

Die RSDAP . ist nicht solidarisch mit der Stellungnahme
und der Taktik der Partei der SR . Obgleich unser� Partei

fortgesetzt den Kampf führt mit dem terroristischen Regime

der russischen Kommunisten , mußte sie wiederholt öffentlich

gegen die Taktik der Partei der SR . austreten und sie einer

scharfen Kritik vor den breiten Masse » des Proletariats

unterwerfen .
Aber als die russischen Kommunisten am Vorabend der

Berliner Konferenz der drei Internationalen sich die un -

sinnige Aufgabe stellten ,

die Kritik des Internationalen Proletariats an den terro -

ristischen Maßnahme « gegen rnssische Sozialiste » unioirk ,

sam zu machen und ihr „ heiliges Recht " auf dieselben für

die Zukunft z « bewahre » , in den verstaubten Archiven der

russischen Revolution zn wühlen begannen und die dabei

hervorgezerrtcu Episoden und Akte aus dem gegenseitigen

Bürgerkriege 19t7 - 1S1 « zum Anlaß au einer grausamen

und rachsüchtige » Abrechnung mit den gefangenen SR .

fortzureißen suchen zn SoziMsierungSMaWahtNeiL
Die Hauptsache bleibt aber rurmer , die Massen in Be - �

wegung zu bringen , wo sich eine brauchbare Gelegen - t
heit zu Massenaktionen bietet . Aus solchen gemein�
samen Aktionen aller Art wird allgemach wieder dis

grundsätzliche Uebereinstimmung der Anschauungeuj
erwachsen , der den organisatorischen Wiederzusamroen - i
schluß des klassenbewußten Proletariats ermöglicht . Zni
diesem Einigungsweg haben wir uns wiederholt be- �
kannt . Es ist das nicht etwa ein neuer Einfall , denj
wir jetzt erst Kautskys ungangbaren Einigungsplänenl
entgegensetzen . Ich kann mich darauf berufen , daß ich
bereits am 23 . Juni 1919 in meiner Schlußrede vors
den Geschworenen der deutschen Arbeiterschaft zuge - l
rufen habe : „ Im Kampf , im gemeinsamen Kampf fitzj
den Sozialismus sollst du deine Einigung finden ! "

Darauf hinzuwirken , das ist die besondere Aufgabt
der Unabhängigen Sozialdemokratie als Vorhut ich
revolutionären proletarischen Klassenkampf . 2

i die „ Räudigen "
nehmen wollten , hielt es die RSDAP . für die GewffieaSfl
Pflicht aller bewußte » Proletarier der ganze » Welt » miß
einem entschiedenen Protest gegen den inszenierten Prozeß
der SR . hervorzutreten .

Unsere Partei rief auf zu diesem Protest , und wir finit
froh , konstatieren zu können , daß in diesem Protest wirz
solidarisch waren mit der überwiegenden Mehrheit des Welt - «

Proletariats .
Die russische sozialdemokratische Arbeiterpartei , als Glieös

der Wiener Internationalen Vereinigung , akzeptiert nicht :
die Position der zweiten Internationale , der einige von�
Ihnen angehören , und wir haben oft die tiefen Mcinungs - e

Verschiedenheiten , die uns von der zweiten Internationale !
trennen , betont . Aber wir halten es für die unbedingt « ! !
Pflicht eines jeden Sozialisten , die von der Rnssischeu Kom »

munistischen Partei und dem Komintern nach ihrer mora « i

lischcn Niederlage in der Frage des Terrors gegen russische /
Sozialisten aus dcx Berliner Konferenz , wo sie gezwungen
worden find , die Kontrolle des internationalen Proletariats :
aus dem Prozesse der SN . zuzulassen — geführten scham¬

losen Hetze gegen die Wicue rund insbesondere die zweitck
Internationale öffentlich zn brandmarken .

Die bolschewistische Presse rast nnd tobt , den bolsche «

wistischcn Agitatoren und Journalisten ist kein Mittel in!-

der Polemik zu schlecht , Lüge und Verleumdung , besonders :

Recht . Im Besitze des Regiernugsapparates , Redefreiheit - !

Freiheit der Presse und der Versammlungen als ihr Mo -

uopol benutzend , haben die russischen Kommunisten ihr «!

politischen Gegner geknebelt , veranstalten sie offizielle

Mcctingc . ans denen sie den Arbcitcrmasien die Tatsache »

in entstelltem Licht darstellen , inszenieren sie feindselige

Manifestationen mit „ Empörung des Volkes " gegen die

Angeklagten S . R. » die verfolgte RSDAP . gegen die Wie «

ncr und Zweite Internationale nnd endlich ganz insb «

sondere gxgen Sie , Genosse » , persönlich .

Wir sind überzeugt , Genossen , daß auch dieses Mal die

�Verwiegende Mehrheit des Weltprolctariats mit tiefer Ver�

achtung brandmarken wird die heuchlerische und nieder -

trächtige Campagne , die gerade in dem Moment geführt wird ,

wo die ganze Bolichewistcnvressc lamentiert über die Spren -

gung der gemeinsamen Front durch die europäischen soziä «

listischen Parteien .

Sie werden wohl , Genossen , auch keinen ' Moment dara «

zweifeln , daß . wenn heute die Stimmen des bewußten Teiles

des russischen Proletariats gegen diese Bacchanalien von Lüge

nnd Berleumdintg nicht laut zum Ausdruck kommen , so nue

deshalb , weil dieses Schweigen ein erzwungenes ist , her <

vorgerufen durch die politsschc Rechtlosigkeit , die dem bolschv

wistischcn Regime eigen ist .

Mai 1922 . . .
Mit sozialistischem Gruß !

Das Zentralkomitee der Russischen Sozialdemokratische »
Arbeiterpartei .

Ein Dreier - Komitee für Lenin

Lenin ist gezwungen , infolge seiner schweren Erkrank « « *
Moskau auf ungefähr ein halbes Jahr z » verlassen und fiw

jeder Einmischung in die Staatsgeschäfte zu enthalten , kl «

seine Stelle wurde vom Zcntral - Komitec der russischen

munistischen Partei ein dreigliedriges Komitee ernannt , dc «

Stalin , Aamcnew nnd R y k o w angehören . Stalin ss
ein georgischer Bolschcwist , türkischer üiationalität . Er ist

Mann mit festem Charakter , mit „ einer eisernen Fani�«
gegenwärtig Generalsekretär des Zentralkomitees der rusl >

schen Kommunistischen Partei . Gleichzeitig ist er auch ö

Volkskommissar für die Nationalitäten tätig . Kamenew

der Präsident des Moskauer Sowjets und gilt als libera

3lnkow war Präsident des Obersten Volkswirtschastöra «
und seinerzeit einer der ersten , der die sogenannte neue W' *

schastspolitik besürwortetc . Er gilt ebenfalls als liberal ,

aber kein Mann von Tatkraft .
Es ist anzunehme « , daß von diesen drei Männer » die

�
sächliche Führung in den Händen von Kamenew liege «

'

Bezeichnend ist es , daß Trotzky nicht iu dieses Dreier - Kow ,

entsandt worden ist , was wahrscheinlich aus die Tatsache

rückgesührt werden mutz , daß Trotzky innerhalb der Kom

n' istischeu Partei sehr unbeliebt ist . - - ielles
Die Ernennung dieses Drcier - Komitces ist keine oiti »

�
Rsgiernngscrncnnnug , sondern lediglich inoffiziell d' ir <9

Kommunistische Partei erfolgt . Es ist also nicht ansgcsl ! ! �
daß von diesem „ Regierungswechsel " überhanpt n: chls

russischen Zeitungen gemeldet wird .
�

Nene Einschränkung der russischen Staatsindusir ' �
Nach dem neuen Plan des Obersten Wir�schasis�A

sollen in folgenden Branchen keine weiteren
vorgenommen werden : Naphtha , Brennschiefer , Berg �
Elektrotechnik , Gummi . Lebensmittel , Hcizmlttct .
Silikate , Kohle . Einer Einschränkung werden salgen

dustriezweige unterworsen : Glas und Porzellan zn � . -�ptek
Textilwaren 20 —25 Proz . . Buchgewerbe 35 Proa „ MtoM
25 Proz . . Leder 20 Proz . , Metallbearbeitung v- �s
Chemikalien Z —ä Proz . . Gold und Platin 20 — 3

Salz 33 Proz . des augenblicklichen Standes .



I
Hermes vor dem Anterfuchungsausschuß

B. S. _ Der parlamentarische Untersuchungsausschuß
tigegen den Minister Hermes beschäftigte sich in seiner

gestrigen Sitzung zunächst mit dem Fall August in und

�sprach mit den Stimmen der bürgerlichen Ausschußmit -
>« lieber Herrn Minister Dr . Hermes von einem

Borwurf in dieser Sache frei .
Sodann wurde die Beweisaufnahme in der

83 einfache fortgesetzt . Als erster Zeuge führte der aus
der Weinaffäre bekannte Direktor Faust des Winzer -
« erbandes aus , daß

auch an zahlreiche andere Persönlichkeiten Wein zu ähnlich
billigen Preisen geliefert worden sei .

Dem Antrag Hertz sUSPD . f auf namentliche V e -

kanntgabe der Empfänger und der Preise wurde
von der Mehrheit abgelehnt , trotzdem darauf hinge -
wiesen wurde , daß diese Frage von entscheidender Bedeu -

tung in der Beurteilung der ganzen Sache sei .
Die bürgerliche Mehrheit des Ausschusses lehnte

auch ferner die Zulassung der Frage , ob denn an andere

Minister solche Zuwendungen erfolgt seien , ab . Für die Zu -
lassung dieser Frage stimmte mit den Sozialisten auch der

Vorsitzende , der Abgeordnete Fisch cr - Köln ( Dem . ) .

Hierauf folgte die Vernehmung des NegierungS -
rat Ratte . Im Gegenatz zu der Aussage des Ministers
Hermes in der letzten Sitzung des Untersuchungsaus -
fchusses , bemerkte der Zeuge mehrfach energisch , daß
er stets im besonderen Auftrage des Mi -

nisters gehandelt habe , unddaß kein Schreiben in
dieser » heiklen Angelegenheit " ohne Kenntnis oder Anord -

nnug des Ministers hinansgegaugen sei . Der Zeuge führte
aus , daß die Briefe des Ministers an den Winzerverband ,
worin er sich über den billigen Preis wundert , auf Grund
der Tatsache geschrieben wurde , daß der Brief des Winzer -
Verbandes am 10 . Februar 1921 mit den Preisen der Wein -

sendung in die Hand eines mittleren Beamten

des Ministeriums gefallen sei und Gefahr
bestanden hätte , daß öiesermitder Abschrift
Mißbrauch treiben würde . Auf die Frage des

Vorsitzenden , warum gegen diesen Beamten nicht sofort ein

Disziplinarverfahren eingeleitet worden sei , antwortete

Minister Hermes , daß dies geschehen , doch stellte der

Vorsitzende durch Rückfrage fest , daß dies erst später
und auch aus ganz anderen Gründen er -

folgte .
Nach der Mittagspause wurde als weiterer Zeuge der

Ministerialdirektor Heukamp vom Neichsernäh -

rungsministerium vernommen . Der Zeuge wandte sich gegen
die Behauptung , daß Minister Hermes durch ihn den
Wein bezogen habe , und betonte wiederholt , daß der

Winzerverband sich direkt an den Minister
gewandt habe . Er . Zeuge , habe namentlich von den

Preisen erst viel später Kenntnis erhalten . Der Zeuge be -

kräftigt diese Darstellung auch , als M i n i st e r Hermes

noch einmal ausführt , daß seiner Erinnerungen nach die

Sache sich doch anders abgespielt hätte , worauf Minister
Hermes die Dar st ellung des Zeugen alsrich -

tig anerkennt .

Die Vernehmung des in der Zuckerbelieferung
wichtigen Zeugen , Regicrungsrat Diel , der bekannt -

sich mehrfach in protokollarischen Bemerkungen gegen eine

Sonderzuweisung gn den Winzcrvcrband Stellung genommen
hatte , konnte nicht erfolgen , da der Zeuge auf Urlaub ist .
Desgleichen wurde noch nicht vernommen der Zucker -

refercnt Geheim rat In » gel und der Vertreter
der R e i ch s z u ck c r st e l k e F e l d m a n n , die sich be -

kanntlich ebenfalls gegen eine Sondcrzuweisnng gewendet

hotten .

Tagegen werden die anderen Teilnehmer jener Sitzung
Mini st er Hermes und Staatssekretär Huber ,
die sich für eine Belieferung ausgesprochen hatten , ver -

vommen , die heute erklärten , daß sie eine Sonderzuteilung
iiir notwendig hielten , wofür sie in der Hauptsache
voli tische Gründe anführten .

Darauf vertagte sich der Ausschuß auf Dienstag , den

�>. Juni , vormittags 9 Uhr . um die Vernehmung weiterer

Zeugen durchzuführen .
Im übrigen ergab sich bei der Vernehmung des Dr -

* « ktor Faust noch , daß Minister Dr . Hermes im

" rtihjabr ISZI außer den bereits bekannten Sendnngen noch

ein « weitere von IW Flaschen d 5 Mark erhalten hat .

Killinger freigesprochen
Der Prozeß >z «gen den » apitSnleutnant Killinger , der de: Bei -

hilf « zum Mord an Erzberger angeklagt war . fand gestern in Offen -

h"vz feinen Abschluß . Er endete , wie alle Prozesse gegen die

Mörder und Beschützer der Mörder an Repudlikanem : mit dem

Spruch . Zwei Schuldfragen lagen den Geschworenen zur Eni -

scheidung vor :

.
l . Ist der Angeklagte Manfred von Killmgor schuldig , den

Kaufmann Heinrich Schul , au « Saalfeld und den Obcrlcut -

�" t °. D. . Heinrich Tillessen aus Köln - Lmdanthal imchdem

U* den Reichs tagsabgeordncten Erzberger am 26 . August lS . lbn

Griesbach gemeinschaftlich durch mehrere PiswlenschUsse vor,StzIich

mit Ueberlegung getötet haben , wissentlich B c l st a n

gleistet zu haben , um sie der Bestrafung zu entziehen und d . n

' crn diesen Beistand vor Begehung der Tat ZUge,agt haben .

,
2. Für den Fall der Verneinung der Frag « l : �st Ct, .

Nie Manfred von Killinger schuldig , den Kaufmann Hcmnch

Saalsold und den Oderleutnant a. D- Heinrich Tilleis

� Köln - Lindenthal . nachdem sie den Re' chSiagSabgcmdneien Er�
" " ger � 26. August 1321 bei Griesbach g-m- ' nschaftl . ch durch

' "�rere Pistolenschüsse vorsätzlich und mit Ueberlegung geto e

�ben. ivjssenUich Beistand geleistet zu haben , um sie der B' straf g

' U
- Ntziehen . .

JRach der Beweisaufnahme unterliegt c » weder emem

Schulz und Tillessen , die beide flüchtig sind und � � '

n . bern. die ihnen die geheimen Mordorganisationen Deutichla . ros

°�n. ' m Ausland einen guten Tag machen , die Mörder ErzbergerS

noch kann es zweifelhaft fein , daß Killinger , wie überhaupt

� LeUer der Geheimorganisation C. . von dem Mord dorher

nach dem Mord Schulz und Till - ssen beschützt und ' hn - n

Z ? Sluchl verHolsen haben . Namentlich in b - zug aus K. llmg - r

Tckm � Zeugenaussagen vor dem Schwurgencht "bart -h�ß
und Dllessen sich b « ihm in München aufgehalten haben ,

MS U Hr' Gch » « SvahM . S ch, alle Einzel -
Helten bei ErzbergermordeS eingeweiht war . Wenn dennoch die
Geschworenen nach kurzer Beratung dt « beiden Schuldfragm der -
neintcn . so ist dies nur ein weiterer Beweis , daß in Deutschland
die Justiz , mich die der sogenannten Volksgerichte , mir ein Hohn auf
wirkliche Justiz ist .

Allerdings , die Geschworenen in Offenbmg hatten gute Vor¬
bilder . Auch der Hauptmann von Kessel wurde bekanntlich von Ge -
schworenen freigesprochen , obwohl seine Schuld an der Ermordung
der 23 Matrosen feststeht . Und haben nicht auch so viele andere
überführte HockMerräter und Mörder milde , ja sogar blinde Richter
gefunden ? ! Der freigesprochene Killinger wird nicht der letzte sein ,
der ungestraft an der Beseitigung von Gegnern der Reaktion mit -
gewirkt hat . Eine Aenderung ist nur dann zu erwarten , wenn die
deutsche Republik sich aufrafft und wenn aus der Rechtsprechung —

mag es sich nun um Laienrichter oder BernsSrichter handeln — alle
jene Elemente ausgemerzt werden , die Feinde der Republik und
Helfershelfer der Reaktion sind .

Schwere Erkrankung Däumigs
Die gestrige Sitzung bes Reichstags wurde jäh abge

brachen , weil Genosse Däumig auf seinem Platze plötzlich
ohnmächtig zusammenbrach . Er wurde zunächst ins Kranken

zimmer des Reichstags gebracht , wo sich Gen . Dr . Moses ,
wie schon vorher im Saale , weiter um ihn bemühte .
Es handelt sich um einen Schlaganfall , her bei der

Herzschwäche und dem Asthma Däumigs nicht unbc

denklich ist . Deshalb vcranlaßte Genosse Moses auch die

Ueberführung des Erkrankten in das Rudolf - Birchow -
Krankenhaus . Kurz nach 19 Uhr abends wurde uns von
dort auf eine Anfrage gesagt , daß cS Däumig etwas besser
gehe , er spreche etwas und sei etwas klarer , weiteres lasse
sich allerdings noch nicht sagen . Hoffentlich gelingt es der

ärztlichen Kunst , Däumig bald wieder herzustellen .

Die amerikanischen Besahungskosten
„ Echo de Paris " glaubt zu wissen , daß die Botschas -

terko ufere uz binnen kurzem einen Ausschuß einsetzen
werde zur Aufnahme von Verhandlungen mit den Ver -
einigten Staaten über die Schwierigkeiten , ans die gegen -
wärtig die Deckung der amerikanischen B e s a tz n n g s -
k o st e n stößt .

Kapp
In Leipzig ist der frühere Gencrallandschaftsdircktor Dr . Wolf

gang Kapp gestorben . Kapp ist hauptsächlich bekannt geworden
al « Leiter dcS von ihm inszenierten Kapp - Putschcs im März 1929
und als Rcichs - Diktator von zweitägiger Dauer . Die Rolle , die er
dabei gespielt hat , war eine mehr als klägliche . Er , der lsich gegen
die „ Mißwirtschaft " der Republik gewandt , etablierte ein Kabinett .
in dessen Sitzungen eS selbst nach den Zeugnissen seiner Freunde
Schiele und Ludendorfs wie in einer „ Judcnschule " zuging . Nach -
dem , dank der einmütigen Stellung der Arbeiterschaft , das Kapp -
Unternehmen zusammengebrochen war , flüchtete der Chef nach
Schweden , von wo er , aus dem sicheren Port , giftige Pfeile gegen
die Republik sandte und hin und wieder auch die erbärmliche Rolle

seiner feigen Mitvcrschworcnen kennzeichnete . Erst vor noch nicht

allzulanger Zeit , nachdem er dank des Ausganges des Prozesses

gegen die Schiele , Wangenheim pnd Jagow die Gewißheit erlangt

halle , daß vom höchsten dcüsschen GerichlShof dck Repllbllk . Hoch¬
verräter gegen die Republik nichts oder ivenig zu befürchten haben ,
kehrte er nach Deutschland zurück . Beim Betreten deutschen Boden ?
wurde er verhaftet » nd nach Leipzig in Untersuchungshaft gebracht .

Kapp , der Sohn eines nach Amerika geftiichtetcn Revolutionärs
von 1848 , hatte schon früher einmal von sich reden gemacht . Und

zwar als Hauptmacher der sogenannten Vaterlandspartei , einer

Gründung , die den wütendsten AmiexioniZmuS und die stärkste mili -

täusche Bedrückung in den besetzten Ländern propagierte . Die

Agitation der Vaterlandspartet war eine derart gehässige und

schürte nicht nur den wahnsinnigsten Krieg noch außen , sondern
auch gegen die „schlappe Regierung " in Berlin in einer Weise , daß
selbst Bethmann - Hollweg aufmuckte und von der Reichstagstribüne
gegen die „ Piraten der öffentlichen Meinung " vom Lcder zog . Von
nachhaltiger Wirlung war diese Kennzeichnung allerdings nicht ,
bielmehr gcivannen die Kreise irm Kapp Oberwasser , Bethmann -
Hollweg ward gestürzt und im Heere und in der Heimat setzte jene
wütende Agitation der Vatcrlandspartci ein , die zwar den militari -

scheu Zusammenbruch Deutschlands nicht hindern kount «, aber den

Haß gegen Deutschland in der ganzen Welt noch vergrößerte .
Nun hat Kapp seine Nolle ausgespielt . Sein Tod mag den

anderen Kappisten gelegen kommen , namentlich soweit noch An «
klagen gegen sie schweben . Denn nicht ? entspricht dem Charakter
der Kapp - Aerschwörer mehr , al ? die eigene Schuld auf andere
abzuwälzen . Die ? hat sich schon im Prozeß gegen Wangen -
heim . Schiele . Jagow usw . gezeigt . Nun , da Kapp tot ist , kann
dieses Vtonövcr von den Kappistm um so skrupelloser fortgesetzt
werden .

Deutscher Reichstag
Sitzung vom Dienstag , den 13. Juni 1922 .
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung 2 Uhr 15 Min .
Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen teilt ein Re -

gierungSvcrtrcter mit , daß die Interpellation der
Unabhängigen betreffend das Ergebnis der Verhand -
lnngen her Reichsregicrung mit der Reparationskommission
innerhalb der geschäftsordnungsmäßigen Frist beantwortet
werden wird .

Bei der ersten Beratung des Gesetzentwurfs zur

Ausführung des Artikels 18 der Reichsversassuug
lBolksabftimmnngf

führt der
Abg . Grainancr sSPDff aus : Dieser Gesetzentwurf muß

wegen der notwendigen Abstimmung in Oberschlesien mög -
lichst beschleunigt verabschiedet werden . Meine Fraktion
beantragt die Ueberweisung des Entwurfs an den Rechts -
ausschnß .

Abg . Düringer lDin . s beantragt , diesen Gcsetzeutwurf
einem besonders zu bildenden Ausschuß zu überweisen .

Abg . Lauscher ( Ztr . ) : Dieser Gesetzentwurf ist notwendig ,
um zu beweisen , daß der Artikel 18 keine bloße schöne
Geste war .

Abg . Lcvi MSP . ) :

Das unmittelbare Bedürfnis für diesen Gesetzentwurf ist
aus den Resten deutscher Geschichte entstanden , die auf¬

zuräumen Napoleon 1r: n t vergessen Ii n t. Anft
der Zersplitterung des deutschen Landes sind Reste geblieben�
mit denen auszuräumen der Gesetzentwurf sich in erster
Linie bemüht . Von diesem Gesichtspunkt aus betrachte�
verdient der Gesetzenwnrf im wesigntlichew
Zustimmung .

Man muß sich beim Erlaß eines solchen Gesetzes aber auchj
vollständig frei und offen Rechenschaft darüber ablegen�

daß » nter gewissen Voraussetzungen dieser Gesetzentwurf
eine Gefahr bedeutet ,

weil mit ihm der legale Weg auch für iZrrql
legungcndes Deutschen Reiches geöffnet ist . !
Zu wiederholten Malen haben Regierungen und die Par -
teien schon versucht , dieser Gefahr des Artikels 18 entgegen -
zutreten , durch das bekannte Sperrfristgesetz usw . .
Gegenüber diesem legalen Verfahren , das die Regierung
hier vorschlägt und das wir begrüßen , wird eine Eeinheftlich -
keit » nd Geschlossenheit des Reichs auf die Dauer nur mög <
lich sein , auf dem Boden einer kulturellen Gemeinschaft !
und einer geeigneten inneren Politik , die
bezeichnet werden kann und muß mit den Worten : Freiheit !
im nächsten und besten Sinne dieses W o r t e s. i
lSehr richtig !> Wenn in diesem Kardinalpunkt , sich durch
eine starke Kultur , durch starke Maßnahmen , durch eine
freie und offene ßiegierung eine innere
Anteilnahme der gesamten deutschen Massen .
an dem Bestand des Deutschen Reichs zw .
schaffen , die Regierung und die bürgerlichen Parteien
versagen , dann ist absolut sicher , daß das Reich nicht mehr
die Kraft haben wird , beieinander zu bleiben . Denn die an -
dere Möglichkeit , das Reich für kurze Dauer - mit :
der Armee und dem Verwaltungsapparat
mit Gewalt zusammenzuhalten , i st nach die -

fem Gesetz für alle Zeiten dahin . So glaube '
ich — das ist einer der Gründe , aus d e n e n w i r d e m G e -

setz im großen und ganzen zustimmen , vorbei

haltlich der Abänderungen , die wir in der Kommiffion bean -

tragen werden , daß dieses Gesetz der Regierung und den

bürgerlichen Parteien die Verpflichtung auferlegt ,

eine Politik zu treiben , die den breiten Massen , insbesondere
der arbeitenden , die Zugehörigkeit zum Deutschen Reich und
die Einheitlichkeit des Tcntfchen Reichs als eine Lebens -

Notwendigkeit erscheinen läßt .

Mit diesem Gesetz stellt die Regierung eine Lebensfrage an
das Deutsche Reich selbst . Wir wissen , welchen Schmie - !
r ig leiten wir entgegentreten . Allein aus den ver - �

gangcnen drei bis fünf Tagen — ich erinnere an Königs » ' !

berg — sind Berge von Material erbracht .

wie den arbeitenden Massen das Gefühl für die Notwenndig »
keit des Zusammenlebens und der Znsammgehörigkcit

ertötet wird .

Wir sind gewillt , die von der deutschen Regierung gestellte !
Lebensfrage zu bejahen . Es liegt an den bürger -
lichen Parteien , ob das Deutsche Reich um ihrer
Klasscninteressen willen an diesem Gesetz aus die Dauer zu - -
gründe gehen muß . Wir werden unsere Politik fortführen
und n n s e r e K l a s s e n i n t c r e s s c n w a h r e n . die die !

Klassenintcresscn der übergroßen Mehrheit des deutschen
Volkes sind . >s

Mit diesen Klasscninteressen wird daS Deutsche Reich de -

stehen und an Ihren » lassenintcressen ( nach rechts ) wird eS

znschanden werden in der Zukunft , wie es in der Vergangen -
hcit znschanden geworden ist . ( Lebh . Beifall bei der USP . )

Nach kurzer Debatte wird der Gesetzentwurf an den

s verwiesen .
der zweiten

- - - - -Beratung des ReichsjngendwohlsahrtsgcsctzpS

führt in der Debatte die

Frau Abg Juchacz ( SPD . f aus : Wer die Not Äe < :
Kinder kennt , der weiß , daß dieses Gesetz noch voll »

kommen ungenügend ist . Hinweg mit allen Vor -

urteilen bei der Arbeit für die Jugend , mit gutem Willen .

ohne jeden Ehrgeiz , mit größter Selbstlosigkeit müssen wir

für die Jugend arbeiten , denn jedes gefährdete Kind , das

zurückgewonnen wird , ist ein wertvoller Teil unserer Volks -

Wirtschaft in der Zukunft .

In der weiteren Dehatte wendet sich der Abg . L e u t «

heußer lD . Bp . ) gegen den Abg . Löwenstein , der im

Ausschuß der Erziehung der Kinder durch die Familie jeg -

lichen Wert abgesprochen habe . Die Erziehung durch die

Familie sei die beste Grundlage für das Gedeihen der Kin -

der in physischer und kultureller Hinsicht .
Der Abgeordnete Däumig ( USP . ) bricht znsam «

men und wird ohnmächtig aus dem Saale getragen «

NizcpräsidentRieher unterbricht die Sitzung «

Präsident Löbe vertagt die Sitzung , nachdem er der Hoff - -

nung Ausdruck gegeben hat , daß der Abgeordnete

Däumig sich von dem schweren Anfall , der ihn in der .

Arbeit niederstreckte , bald wieder erholen möge . Er war !

wegen Krankheit mehrere Wochen von der

Reichstagsarbeit beurlaubt , hatte auch heute
wiederum krankheitshalber um Urlaub nach -

gesucht . Stur übergroßer Pflichteifer hat ihn bewogen «

an der heutigen Sitzung teilzunehmen .
Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr . Tagesordnung : Klein « :

Vorlagen . Fortsetzung der Beratung des Jugcndwohlfahrts -
gcsctzes . Schluß 6 Uhr .

I

Miesbach in Bertin
Das christlich - nationale Blatt des Pastors Mauren »

b r c ch e r weiß aus Anlaß der in Berlin statifindendenj

deutsch - französischen Verständigungskonferenz nichts besscresj

zu tun , als eine dumme . Hetze gegen die anwesenden Fran »

zosen zu veranstalten . Die erste Veranstaltung im Reichs -

tage sei „ eine unwürdige Begebenheit " , „ elendeste Unter -

würfigkeit " , „tiefste Schmach " u. dgl . m. ' Die „ Deutsche Lig «

für Menschenrechte " entbiete „ dem Erbfeind Deutsch -
lands den Bruderkuß " und „ lecke einigen

ganz einflußlosen und dabei auch noch un - - .

aufrichtigen Franzosen die Stiefelsohlcn ab . " Das Zielt

der ganzen Hetze ist natürlich die Propaganda des Ne » s

vanchekrieges , denn „ Wir wollen keine « Krieg ! Wen » !

cS aber gegen die Franzosen geht , so sind wir alle dabei ! .

So , meint die „ Deutsche Zeitung " , denken besonders
die Arbeiter . n

Plan sollte die Redaktion des MiesbacherAblegers in eine

Kaltwasserheilanstalt verlegen . Denn mit Politik hat ihr !

Treiben wirklich nichts mehr zu schaffen .

Lirantworllich für dir Nedatlion Eint ! Rauch ' . Berlin : für de »
Inseratenteil und aeschäflltche MttleUungcn : Ludwig staniertner ,
Berlin . — Berlags - Genollenschaft . greth - it ' t . <ä. m. b. H. , Berlin . — Druck

von ffledring ft Reime »; , ffl. rn. 6. H. . Berlin SB . 68. Rttt - rstrab - 75

Heute Zahlabend in Groß - Berlm
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Komödienhaus :
st „ Gretchen '

aunmr , Robert »

Berliner Tiealer
vfo : Madörae Flirl

Sänger
Volkspreise

Wallner-Tliealer
7' l , Uhr.

H. klßttljullWln

Tägl . S Uhr !

( Interna t |
Variete

C Mz UM C * U*

UMMMMsm
«etatf . ' BtftHtelleii , Kinder -
u. Korbmöbel , Korbwaren ,
Ruhestfihle , Puppenwagen .
Alle Kinder - Fahrzeuge usw .

Grdsste Auswahl Berlins .

Andreasstr . 23 , Andreasplatz ,
Brannenstr . 95 . Bensselstr . 67
UlpiUar Itr. 54. Itaktlln . Bsrlitrust 13}

Spandau , Charlottenstr . 24a .

Trünouga
Konfitfipen

nur an Grossisten !
Eckardt A Neuschaefer ,
Fabrik um Kontor : Berlin O 27.
Krantat ». 4- 8 Tal . Ale». S2J7

Geschlechtskranke
Spuiil - Ant Dr. med. Demmanos Heilanstalt

1 1. Potsdamerstr . 123 B / 2. Friedrichstr . 81 x

i . 4—7. Sonnt . 10 —12 nur Po ' sdamerstr 123 B.
. Behandl . ausserh . dwSprechz . nachtel . Anruf
>. Nollenuorf 104 I . ötzow 153, Zentrum 8724.

SOEBEN ERSCHIEN ! RUSSISCHE
SOEBEN ERSCHIEN !

KORRESPONDENZ
Nr . 4/0

Aus dem Inhalt : N. LENIN : Der XI. KongreB der Komm. Partei Rußlands / G. TSCHITSCHERIN : Rede
in der Eröffnungssitzung der Konferenz in Genua / Memorandum der Russischen Delegation an die Kon¬
ferenz in Genua / G. SINOWJEW : Die Bedeutung des XI. Kongrcases der KPR. / N. LENIN : Die äußere
und innere Lage / Resolutionen und Beschlüsse des XI. Kongresses der KPR. / L. TROTZKI : Das fünfte
lahr der Roten Armee — ein Lehrjahr / Die Rote Armee in den vier Revolutionsjahren / W. SMIRNOW :
Die Rote Armee und ihre Aufgaben / S. U' ARIN: Die Lehren des Bürgerkrieges / G. SOKOLNIKOW :
Die neue Wirtschaftspolitik / L. TROTZKI : An die Verleumder Sowjetrußlands / N. LENIN : Zur Lage
L. TROTZKI : Georgien / I. WARDIN : Die Menschewiki in der russischen Revolution / J . GURSKI : Die
Rechnung Georgiens / L. SOSNOW3KI : Wie die Engländer in Turkestan den Grundstock für Zivilisation ,
Gesetzlichkeit und Demokratie legten / Die „Tätigkeit " der Sozialrevolutionäre / LYDIA KONOPLEWA ;
Offener Brief an Viktor Tschernow / M. TOMSKI : Die Aufgaben der Gewerkschaften / FRANZ JUNG :
Den Vorhang vegl / MARCEL FOURR1ER ; Das Petroleum von Baku und die Spekulation auf Rußland

_
168 Seiten

_ _ _
Preis Mk. 45 —

_
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom

VERLAS CARL HOYM NACHF . . . . . . . . . . . . . . . HAMBURG 8

„ Jirbeiter - fport "
Wochensclirift 7,ur Fordenmcr dar Sror hewreimR in Arbeiter¬
kreisen . PnblikationsnrKao des Kartell - Verbandes Groß -
Berün und des 1 Kreises des Arbeiter - Turn - und Sport - Bnndes .

Der „ Arbeiter - Sport " vertritt d e Interessen des re¬
volutionären Arheitersportiers . Er will nicht nnr Sportzeitung ,
sondern gleichzeitig auch Kampforgan sein . Der „Arbelter -
Sporf wirkt in dem Bewußtsein , daß der Arhelrersportler
ein tätiges Mitglied der proletarischen Kämpferschar sein
muß . Der . . Arbeirer - Spoit " wendet sich gegen alle bürger¬
lichen Sport - Organisationen und gegen die . die durch Neu -
tralltätsbesfrebnngen des Spo - tes zur Ve. rflachnng des po l-
tischen Ka i pfes die Hand i eichen . Er fördert den Sport .
dessen Wahlspruch lautet :

• „ Unsere Aufgabe Ist, dem revolutionären Frole ' arlal
an Körper und Geist gestählte Kämpfer heranzubilden . "

Jeder klaseenbewnssfe DrlieiJersportler liest den „Srbeifer Sport"

Er ist das einzigste Organ , welches seine Interessen wahnrimmt .

„ ArbcUer - Spoti "
Köpcnftker Sir . lOS

Verlag des
Berlin SO i6 ,

Volks - Reise - Vertnnd
Geschäftsstelle :

Neukölln , Münchener Üfraße 58

Ferien ~ Fahrten 1922

30. Juli -6. Aug. : Fichtelgebirgre
5 . —-19. Auf? : Schwarzwald u. Bodensee

Weitere Reisen in Vorbereitung .
Nur schriftliche Auskunft erteilt die Geschäfts¬

stelle . — Ruckporto ist beizufügen .

„Der Reisegenossc " ist erschien . Einzeln . 3. - M.
Mitgl . kosttr . Monatsbcilr . 5. —, Elnschr . 10 . —M.

Speziaf - Arzll
» IM Bamlaldei . SnHillis -Xurto. B

nr. Scofll fflrBmt - Div
Beschiscöl!- . spsz. ter

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _j. Blutuntersuchungen .
Aeltsste ' Heil - Ansialt „Lössr " .

Dir. : Löser senior
Rosen' Juler Str. 69- 70 n. Platz , namsmlmmar separal

Servus ,
} merke sich ein jeder ,

putzf die Schuh ' ,
erhält das Leder ,

(htm. Stritt lutitynski &■Ct A:S. . Srr ! h l/c�' f . lyty

1

�" rJSchiaS
i Hüfl. . Srsäg u. Bei ». Da
ich' w. Fälle in 18. Tag . de-
ie ! ! . w. . hierüb . unanlaitb .
Hellerl . besieh. ». Hclerem .

Zeih feld stecher
k- und 8 fach, kaust ständig

M. StecKelmana .
Derlln Wo, Pokdainer
Sir . 135 iSühoin 928S)

Sämtliche

Metalle
kauft v. Gewerbetreiben¬
den, Händlern u. Fabriken

2MtMrstr

Metall:
inkauutjUe
Osfmn ,
OrfiB. WeJS«

zahlt Tagespreise fOr

Kupfer . Messing ,
Blei , ZinK etc .

solange der Vorrat
reicht . noch zu

hingen Preisen
gegen bor und

TeiizalM
BOrgerUcba

lüoliDungseinrtg.
üleltn-, Setiialzim.

Speise- Herrenzla .
in großer Auswaihl

Einzelne Hl
Farbig « Kficben

Beiser
Lothringer Straße 67.

■ € « ftn E € a € l « n

Sdiuhweerera
Damen weiß Leinen Spangenschuhe

zutcr Lederausfuhrung . la Ausführung , Schnür , Spange
I Kreuzspange . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Mk , 150 . -
in
und G » oo

Braune Sandalen
in bester Lederausführung
Or . 31 - 35 175 . 00 Gr . 27 - 30 150 . 00 Gr . 25 - 26

OO

Herren la Rindbox - n . Ghevrean - Stiefel
in guter Leder - Ausführung ! Solange Vorrat reicht 3 « 5wo

Damen la Lack Schnürschuhe
in bester Kalblack - Ausführung , kurze hübsche Form nur 495 ° °

Ferner unterhalten wir grosses Lager in
Herren - , Damen - und Kinder - Stiefeln zu

schwarzen , braunen und weissen
ausserordentlich billigen Preisen .

Sdauliiicnnis ISüis
lO Pliinzstf r « He SO .

Verkaufsstelle für Potsdam , Werder u . Umg . s Glindow , Dorfsir .
Jeder Käufer erhält 1 Paar la Ouramiabsätze gratis .

Kcrä n Lsnidcrm — . ' r . vv-r� : <. x- •« •• •

Gerson Wec�selBnann
Berlin W. , Linkslr . 20 . Telephon : Nollendorf 879 u. 8215 .

Kakao - u. SchoVoladen - U . - osBhandiung
Qencralvertrcter der

Falken - SchokoBadej
die Auserwäh ' . te unter den besten Marken .
Weiter hervorragende bekannte Marken
in grösater Auswabl zu Originalfabrikpreisen .

Vorteilhafteste Hinkaufsquelle für Wiederverkäufer {
Für jeden etwas , für alle vorteilhaft !

Reines Oesiclit
Warzen mit Haaren ,
Leberflecke u. Mäler

beseitigt unter voller Garantie auch

TäfowlerüngenÄ —
weideu xmfc. voll unfehlb - Garantie entfernt .
Kein Versand od. Verkauf v. Schmiermlttsl ' t
t 10 —d. Stg . 10 —12 ( Mittw geschlossen ) .

COÖler . cUmM Bflriifl, MMJtettiwB . Änhol ' . l

Geld
' dt jede Wcrtiackie. ASckste
Tlnkauiepreiie für Pfand¬
scheine. Brillonien . Sold -
qeqenstände . Teppich?.
Sucher uiw. JBoifr
JrleDrichffr . II , Iii .

Ecke Kochltr.

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin

. Todcs - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachrieht , 8 aß

folgende Mitglieder gestorben sind :
Der Schleifer

Conrad Fuchs
VenkSlln . Nogatstraße 56

am 9. d. M.
Die Einäscherung findet a. Mittwoch .

den 14 d. M. nachm . 9 Uhr . von der
Leichenhalle des Krematorium » Bamn -
schnlenweg , Kiefholzstraße . aus statt .
Der Fahrstuhlführer

Georg Oehlschläger
Neukölln , Steinmetzstraße 100

am 9. d M.
Die Einäscherung findet a. Mittwoch ,

den 14. d. IL nachmittags Vit Uhr . von
der Leichenhalle des Krematoriums
Banm schulen weg , Kiefholzstraße , aus
statr .
Der Mechaniker

Herrmann Büttner
am 10. d. M.

Die Einischernng findet am Frei¬
tag , den 16. Juui 1922 nachmittags
3 Ohr . von der Leichenballe des Kre¬
matoriums BaumschnJenweg , Kiefholz¬
straße , aus statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltnng .

AileSeilenhäniler
decken ihren Bedarf

in Toilettenseifen , la Kernseifen ,
la Faßseifen , Seifenpulver u * w.

im Seifenlager

ömericj ) A. öalgo
N 54, Lothringer Straße 33 , Hof

Zatantf eblss « T Platin , Gold - 1>.
Silbers - che tt. QuecksUber , Stanniol papier .
Zinnl OlüMtrumpfofchc kauft zu hohen
Preisen Cdelmetall - Cinkautsbüro , Wcbcrstr . 31

Achtung !
Noch sehr
preiswert Achtung !

Oberhemden , Leinenwäsche ,
Sportwäsche ,

Einsetz - und Normalhemden

Strumpf - u . Wollwaren , moderne Krawatten

J . Altberg Neukölln , Bergstr . 155

Fil . ; Berlin , Oranienstr . 199

Annahm « mallen Spediiian «» d»i
Detlagea —««fchästast . Derlln <12

Brest « Sieahe 8- 9

va « Üderfchrlstsworl 23031 . , lest.
»estere 2S»rl im T»? i 4. 7518 oest »
Siestenzesuche : ßderichnflawori
2. -, je», »eis . 2Sor« i itfli SO St

33 «rfoufe

eilderfüchse 400 . —.
Areuzfuchse , Wölfe
Weißsiichse . Zobel , Her

ren - sport - Eehpelze
r«? Vrozenl heradge
seht . Ferner sämtliche
Herren » und Damen -
pelieidnna . Teppiche ,
Gardinen . Wäsche, der
lausl Leihhaus Moritze
plap 38» ( Keine Lom-
bordwar «. )

Billiae vellwäsche .
VreiSermähiauna diz
36 Prozent . Deckbell -
bezna « 132, —, 1S8, —,
ZIN . —. Kissenbezüge
38 . —, SS. —. 72 . —
Detllafen 95, —. an.
Wäschestofsc 29, —, ser-
tiae InIetlS 240 . —.
Handtücher 18,70 . La>
fenhauSwch 140 breit
98, —. Garnierte Kissen
in herrlichen ÄuSsüd
rungen , unglanbsich bil ,

lig . Rur OualilätS -
Ware. Konfnrrenziose
Piusienauswadi . Per -
liner Vellwäschesabri -
fen. Chauiseeslr . achl»
nndochlzia ( gegenüber
Liesensir . ) . Pultlamer -
sfraste 1 ( eckeWilbeim -
strahe ) . GrSstie Spe -
ziallaswiten mit Detail -
Derfmis . Geöffnet
�9- 7 .

Gardiurnprrfans .
Droh Sleiaenina itetS
liiMaste Preise , weil
alte Bestände . Künstler -
aardinen 88 . —. Meter -
Ware IS, — an. TtoreS ,
Bettdecken . MadraSgor
dinen beste Lafilölen . Wiznitzer ,

Karbid
für Handel , Industrie
und Aelenchiung lic
fert die Frtina Franz
Borowir ». Waldemar
siratze 27. — ?Iml Mo>
rippiah 4075 .

ZiestehanS Pelz .
Koitbusser Elratze 5.
Kammgarne . Gabor -
dine . Tuche, Eeiden ,
Fuitersiosfe , Ttosfe für
Herren - und . Knabe »
anzöge , fertige Män >
tel , Kostüme , Rocke.
sehr preiswert .

Geniral - Lrihhaus
Jägerstr . 71. Ecke Ka-
nonierstr . , tägl . Der
laus von hocheleganten
Straßen - , Cutowah - ,
Smofing - n. Frack - Aw
zögen sowie Schlüpfern
u. Raglans zu spotp
billig . Preisen , ( Keine
Lombardware ) .

Gardinen .
Habe feinen Laden und
sonstige Geschäfts - Un,
fasten , daher bedeutend
billiger wie überall . Ei-
nige Beispiele : Kunst '
lergardinen , dreiteilig .
jedem Geschmack ent -
sprechend , weih , rreme ,
bunt : Garnitur 90,
110, —, 125, — Ii !» 400.
Moderne Stores 75, —
bis 300 . —. Bettdecken
58, —, 75, — bis 400, —.
Gardinenslosse . Schab
Sardinen , MadroSgaz
dinen . Leinenportieren ,
Znggard . , Tischdecken .
Diwan - Decken usw. ,
weit unterm LodeM' r .

Wicherlstrahe
Speeialgelchäst . Schön . 78. 1 Tr . (f. Laden )
hauser Allee 102. eine ! am Ringbahnh . Schon .
Treppe Ringbabnhosl bauser Allee , Hochbahn -
Tchönbaus « Allee . Hoch- Islation Rordrg . , Fahrt -
bahnstation Rordring . loergüwng . ..

_ _ _ _ _

,

1 EhaisrlongueS \ f
fla ]325, Metollbetten 300,11

OürgrnoS bester
lausen Sie erstltasstl . W .
Herrenmoden , wie An- �Vatentmatratzen . Post
zöge. Paletots . Schiüp - iteronslagen . Kinder
ter , SutawabS , Cover « drahtbett . Meicke, Au
roatS , Etreifhosen usi »
in nnübertresflicher
Auswahl und Schönheit
zu fonlurrenzlos billi »
gen Preisen . Sämt¬
liche Waren stnd Ersah
für

� ' '

Leihhaus Brunnenstr . 5.
direlt kolentbaler Dar.

Räderweidlich .
Leiterwagen . Kasten -
wagen und alle Sorten
Ersatzräder . Kinderwa -
gen, Puppenw . Weid-
lich, Drunnenstratze 88
( Humbold 874) .

Möbel

MödeldauS
R- bfeid . Badstratzc 34
noch billig - Gelegen -
heitSsäul » in neuen "
gebrauchten Schlafzim¬
mern ; Küchen von
1000, —. sehrelbtis »«.
Sofa «, Slubeneinrich .
tun « 3900, —. _

Möbel . Raib .
Zeklalznnmer . Sveise -
und Wohnzimmer , sar -
biae Küchen . groste
Auswahl aegen bar ,
sowie An- und ?lb-
rabluna . Elsatser Sir
44 1, am Öranien -
bnrger Tor .

wlobelspeicher
. Gesundbrunnen " . Bad-
stratze 31. Seltene G- .
legenheil In Schlaszim .
mern , Spezialität Sw -
beneinrichtungen .

' neu
imd gebraucht « Küchen
prima EmaMelack . —
Auch außerhqjb . �. 4

guitttr . 32a . Onerged .

EhaiselongueS .
UmbousosaS . Austag -
Matratzen . Patenlma -
trotzen 450, — an,
Walter , Stargarder
Straste achtzehn .

Kaufgesuche

Mnfiflnstrumente ,
alt «, auch zerbrochene .
saust Schwe
dter Strohe 254.

Schallplatte »,
alte , laust Melallfon -
tor . W. ?obn . Alte
Falobstr . 138, Halle -
sche« Tor .

Sämtliches Eleftro -
Material fausl Einfaus -
sentrat «, Fennslr . 52.
Moabit 8934 .

Glübbir - ' N.
Wattlampen . lämttiche «
Elellromaterial fault
eöans Boeck «. Stro «S-
berger Str . 44. Laden .
Reelle Preste .

Metallschmelze , Tie
anderstrabe 83 ( nur
im Loden ) . laust Zahn -
gebisse . Pialinabsälle .
Goidsachen . Silber -
iachen , Quecksilber ,
sämtliche Metalle .

Boschferzen ,
alle , dreipolige . Kugel -
lager , fausl Aulofeuler .
Qderberger Straße 1.

Glühlampen ,
Eleftomoterial . fausl
JnslallationSbüro Bete
rcmenstr . 8.

_ _ _ _

_

Fahrräder

Fahrradanfaut .
Linienstr . 19.

Vermietung�

Wohnungen
vermietet , tauscht , Bast, .
Gollnowstr . 35, Osten :
Lange Str . 7Z, Wedding :
Lindower S! r . 8, Spit «
telmarft : Eepdelstr . 2,
Südosten : Wiener Str .
27. Befanntester Wob' : ,
nungSnachweiz Berlin «-

AntomobUsahren
lernen Damen und
Herren in den Privai '
Automobil - Fahrschulen
Otto KratcheioSfi , Kö<
penlcker Str . 118. Adolf
Bande , Bergstr . 22-
Foh. KralchewSfi . «u-
lowsir . 14.

Arbeitsmartt

Geübic ,
Maschinennäherinnen f-
Kraft » und Fnhbetri "
»eriana ». FutwS HtrftJ *
last iun . Berlin E. —
Btttgltr . 28.

Heimorb ittrinnen
für Badeanzüge
Schlupsbolen . ResortN '
boien verlanal Fuliu -
Htr schlaff iun . . BerlG
T. 2. Burgftr . 28.
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Korruptton in der Preußischen
Zentralgenossenschasiskasse

Stürmischer Laudtagsbegina

Der gestrige WiederSegwn der Tagung deS SanöwgeS
stanb im Zeichen stürmischer Auseinandersetzungen , die her -
vorgerufen wurden durch eine sentimental - naiiowalistifche
Protesterklärung des Präsidenten Leiuert , die dieser vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung wegen der Abtretung eines Teiles
von Oberichlesten an Polen abgab . Die gereizten Kommn -
Kisten sparten nicht mit Zwischenrufen .

In der sich darauf entwickelnden Geschäftsordnungsdebatte
beantragten die Kommunisten� ihren Antrag , die blutigen
Borgängc in Königsberg betreffend , mit auf die Tagesord -
nung zu setzen , eine Forderung , die von unserer Fraktion
unterstützt wurde . Namentlich wies unser Redner . Genosse
Rabold , auf die in allen Landesteilen sich wieder mächtig
regende Reaktion hin , die sich offenbar zum Augriff auf die
Arbeiterschaft rüste . Die Mehrheit des Hauses , einschließlich
der SPD . , stimmte den Antrag nieder . Dieser wird am

Mittwoch zusammey mit der Beratung deS Etats d « S Mini -
steriums des Innern verhandelt werden .

Im weiteren Verlauf der Sitzung machte der Redner
unserer Fraktion Enthüllungen über das interne Geschäfts -
gebaren einzelner Beamten in der Preußischen Zentral -
genossenschaftskasfe , die unsere Fraktion veranlaßten . einen

Antrag auf Zurückverweifung dieses Etats au den Haupt -
ausschuß zu stellen , den das Haus ablehnte , nachdem der

Finanzminister strenge und „ objektive " Untersuchung zu¬
gesagt hatte .

SitzungvomlS . AunilSZS .

Bor Eintritt in die Tagesordnung gibt Präsident
Leinert eine mit nationalistischen Phrasen verbrämte
Protesterklärung wegen der Abtretung eines Teiles von
Oberschlesien an Polen ab . die einen Entrüstungs -
stürm auf der äußer st en Linken hervorruft .
Zur Geschäftsordnung protestieren gegen die Erklärung des
Prästdenten die Abgeordneten K a tz fKPD . s und S ch o -
lem lKPD . s . der den Antrag stellt , den kommunistischen An -
trag , die blutigen Vorgänge in Königsberg anläßlich der
Hindenburg - Parade aus die Tagesordnung zu setzen .

Abg . Rabold ( USP . )

unterstützt den Antrag mit dem Hinweis , daß auch im
Ruhrgebiet die deutschnationalen Stahl -
Helmorganisationen eine systematische Pro -
vaganda betreiben und zu Zusammenstößen mit der Ar -
beiterschaft geradezu provozieren .

Einen Fugendgenosscn habe » diese SerlS an einem
Riemen aufgehängt .

Vorstoß der Reaktion lieat System . Es besteht höchst «
«fahr , die Regierung darf nicht erst tvarten , bis es zu

vät ist .

Nach kurzen Ausführungen deS Abg . Seilmanu
lSPD . s wird der Antrag der Kommunisten abgelehnt . lLcb -
haste Pfuirufe links . )

Bei der Beratung des Etats der Preußische « Zentral -
lienoiseuschastskasse erhält nach unwesentlichen Ausführungen

Wort

Abg . Meier - Berli » ( USP . ) :
Der jetzige Präsident der Preußenkasfe Semper gab bei

Einführung in sein Amt im Fahre 1020 die feierliche Er -
kläruna ab . daß er die Verwaltung im alten preußi -
s ch e n G e i st e führen wolle . Wie diese altpreußrsche Amts -
illhrung aussieht , beweist das Verhalten deS Präsidenten
den Angestellten und Beamten gegenüber . Trotz schriftlicher
Anmeldung hat er die Beamten ohne jede BegrünDmg an¬
gewiesen . Es ist a l t p r e u ß t s ch e r Geist , wenn be -

ichiverdesührenden Beamten gesagt wird :

„ Beschwere « können Sie sich . Recht bekomme » Sie
doch nicht . "

Genosse Meier weist im weiteren Verlaufe seiner Rede
gnf die Tätigkeit des kaufmännischen Direktors der Preußen -

kaffe . Geh . Finanzrat Gläser hin . Nach der Revolution be -
fanden sich nnter den Beständen der Preußenkasse u o ch
200000 Mark Silvergeld . die unter die Angestellten
und Beamten in der Weise verteilt wurden , daß die Ange -
stellten bis znm Söchstbetrage von 100 Mark .
die Beamten bis zum Höchstbetrage von 200 Mark für
Papiergeld Silbergeld in gleicher Höhe eingetauscht be -
kamen . Die Kasse zählt 400 Beamte und Angestellte . An
diese sind also 80 000 Mark Silbergeld ausgezahlt worden ,
während das Land und das Reich unter dem Mangel an
Bargeld leiden .

Wo ist die Differenz von 180 000 Mark geblieben ?

Welche Beträge sind davon insbesondere au die DirektionS »
Mitglieder ausgezahlt worden ? Hat man dort ähnliche
Listen angelegt wie bei den Beamten ?

Ma « spricht davon , daß Gcheimrat Gläser allein
80 000 Mark erhalte » hat .

Das Silbergeld hat heute 81sachen Wert , so baß 20000
Mark heute einen Wert von 420000 Mark
repräsentieren .

Besondere Beachtuna verdienen weiter die Börsen -
transaktionen des Börsenvertreters der Preußenkasse
Bar tel . -

Für eine Spekulation in holländische « Gulden stellte
die Prenßenkasse Mittel zur Verfügung .

Die Spekulation schlna fehl und brachte einen Verlust
von 800000 Mark , der allerdings später gedeckt wurde .
Ich ersuche um Auskunft , wann die erforderlichen Buchungen
vorgenommen wurden und was gegen den schuldigen Be -
amten . der heute noch im Dien st e der Preußen -
kasse steht , unternommen ist . Der Börsenvertreter der
Preußenkasse hat anläßlich der Kriegsanleihe - Baisse
sFanuar - Funi 1010 ) Anleihen zum billigeren Börsenkurs an
sich gebracht , um sie zum höheren ReichsbankkurS durch die
Preußcnkasse abzustoßen . Außerdem hat er bei Repartie -
rung von Effekten steilweise Zuteilung wegen Knappheit )
Beträge , die eigentlich den Kunden zukamen , für eigene Rech -
nung übernommen . Geheimrat Gläser hat übrigens da -
mals , als für die rotgestempeltcn Banknoten dem Ausland
ein Aufgeld gezahlt werden mußte , solche einem Vcr -
wandten durch die Preußenkasse übcr weisen
lass en .

Wir forderu Auskläruna dieser Korruptions -
erscheiuunge « ,

die nicht geeignet sind , das Ansehen der Preußenkassc zu
heben . sBeifall links . ) '

Präsident Semper sPreußenkasse ) kann wegen Un -
kenntnis der Dinge nicht über alle vom Abgeordneten
Meier gestreiften Uebelstände sprechen . Für sich bestreitet
er , die Beamten zu Unrecht behandelt zu haben . Er gibt
im übrigen die Börsentrans aktionen des
Börsenvertreters zu und verspricht Prüfung
der Anklagen .

Nach Ansführungen des Zlbg . Leidig ( VP . ) beantragst
Abg . Leid lUSP . ) , infolge der gravierenden Anklagen seines
Parteifrenndes Meier , den Etat der Zentralgenossen -
lchastskasie im Plenum nicht zu verabschieden und an den
Hauptausschuß zurückzuverweisen .

Finanzminister Dr . v. Richter bittet , davon Abstand zu
nehmen . Der Antrag Leid wird abgelehnt .

Die Beratung des Etats der OberrechnungSkammex und
der Staatsschuldenverwaltung dauert bei Schluß des Be -
richtes noch fort .

Während der Sommermonate

ist die

Buchhandlung „ Freiheit
Breite Straße 8 - S

geöffnet von 8Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags .

Ein Geheimfonds in Sachsen
Von der rechtsgerichteten bürgerlichen Presse wurde not

kurzem die Nachricht verbreitet , daß der sächsische Minister

des Innern , Gen . Lipinski , über einen Geheimfonds von

einer Million Mark verfüge . Mit diesem Gelde werde aller -

lei Mißbrauch getrieben , die sozialistische Bewegung würde

davon unterstützt , und andere verleumderische Bemerkungen

werden dann an die Meldung geknüpft . Jetzt teilt das sälh -

fische Ministerium deS Innern der Presse folgendes mit :

„ Nach dem Genstantritt des Ministerialdirektors Dr .

Lampe teilte ihm der Kassendireltor mit . daß im Mi » » -

sterium des Innern ein Geheimfonds von etwa einer
Million Mark zur ausschließlichen Verfügung des Mint -

sters des Innern bestehe . Der Fonds besteht seit der Zeit
des Ministers des Innern von Beust in der Mitte der

Sechziger Jahre . Er ist weder im Etat ausgeführt , noch hat
die Oberrechilnngskammer Kenntnis vom Bestehen dieses

Fonds Der srllhcrc Ministerialdirektor S ch m i t t hat » » «
dem Vorhandensein des Fonds weder de » Volksbeauf »
tragte « » och den nachfolgenden Minister » des Innern Mit »

teilung gemacht , selbst dann nicht , als er von Miuisterial »
beamten auf das Unzulässige seiner Handlungsweise anf »
merksam gemacht wurde . Als er im August vorige »
Jahres einen sechsmonatigen Urlaub antrat und selbst der
Auffassung war , daß er in das Amt nicht zurückkehere «
werde , übergab er die Belege nicht dem Minister Lipinski .
sondern einem Kollegen zur Aufbenwhrung . Auf den Be¬

schluß des Gesamtmimsteriums wurde der GchcimsoudS
aufgehoben . Der Bestand wird für die Einrichtung etneS
BolksheimS für Minderbemittelte in Bad Elster ver -
wendet . Gegen Dr . Schmitt ist das Disziplinarverfahren
eingeleitet . "

Zur Bekämpfung der sozialistischen Regierung ist de »

Bürgerlichen jedes Mittel recht . Nur schade , daß Lüge » so
kurze Beine habe » und dadurch die bürgerlichen Redakteur «

gezwungen werden , durch Berichtigungen ihre eigene Schaude

zu offenbaren .

Die bürgerlichen Parteien gegen die

städtischen Arbeiter und Angestellten
Zur gestrige « Stadtverordnetenversammlung .

Seit mehreren Wocken warten die städttschen Arbeiter auf
eine Regelung ihrer Löhne iür den Monat Mai , die städti¬
schen , nichtständigen Angestellten für die Monate April
und Mai . Mr die Arbeiter ist ein Schiedsspruch zustand «
gekommen , den die Arbeiter und der Magistrat zugestimmt
haben . Der letztere vorbehaltlich der Genehmigung durch die
Stadioerordnetcnversaimnlung . Die Lohnsätze bleiben er -
heblich hinter denen der Prioattndustrie zurück . Nun hätte
man annehmen sollen , daß bei der täglich fortschreitende »
Geldentwertung die Stadtverordneten - Verfammlung die
Vorlage des Magistrats schleunigst verabschiedet , öannt Ar -
beiter und Angestellte in den Genuß ihrer an sich unzu -
länglichen Löhne kommen . Das haben die bürgerlichen Par .
teien unter Führung der Herren von Eynern tDeutsche
VolkSpartei ) und Fabian sTeutschnationale Volkspartei ) ver¬
hindert . In der vorletzten Versammlung verfiel der Antrag
von Eynern , die Vorlage durch Ueberwersung an einen Aus -

schuß zu verschleppen , der Ablehnung . In der gestrigen
Sitzung wurde der gleiche Verschleppung santrag von Fabian
sDeutschnational ) erneut gestellt und mit 84 gegen 30 Stim -
men angenommen . Die städtischen Arbeiter und Angestellten
sind dadurch in eine schwere Notlage geraten , weil sie trotz
der erheblichen Verteuerung der Lebenslage auch im Jum
mit Löhnen haushalten müssen , die für die Monate März
und April Geltuna hatten .

So steht die Arbeiterfreundlichkeit der bürgerlichen Par¬
teien aus . die alle für die Verschleppung der Lohnfrage der

städtischen Arbeiter und Angestellten gestimmt haben . Das

mögen sich Arbeiter und Angestellte merken . Wenn nun eine
Beunruhigung unter den städtischen Arbeitern und Ange -
stellten zum Schaden der Stadt entsteht , dann tragen all «
bürgerlichen Parteien des Rathauses die Verantwortung
dafür .

Unier fremden Menschen
Bon Maxim Gorki .

Einzta autoristert « Uebersttzunq von August Echot » .
Auwrilcniiche ? Copyright ISIS by Ullstein » Co. , Berlin .

( 87. Fortsetzung . )
Sie diente ihm schlagfertig mit den Worten eines

Sweideutigcu Liedes :

„ Schämet sich das Mägdelein ,
Wird es nie ein Frauchen sein . . . "

Zum erstenmal sah ich ein solches Mädchen — sie
war mir zuwider und schreckte mich zugleich mit ihren
schamlosen Schäkereien . Als sie sah , daß ich auf diese
JJicht einging , wurde sie immer zudringlicher . Einmal

halfen wir ihr mit Pawel im Keller beim Ausbrühen
�r Gurkenfässer , da machte sie uns ganz unerwartet
ben Vorschlag :

„ Soll ich euch mal das Küsien beibringen . Fun -
Kens ? "

� „ Ich versteh ' das bester als du . " antwortete ihr

Iaivel lachend , und ich erwiderte grob , sie solle ihre
�unst bei ihrem Bräutigam versuchen .
. » Nein , dieser Grobian ! " sagte sie . » Ein junges

Fräulein will mit ihm schäkern , und er rümpft die

�äse ! Wie wichtig er sich vorkommt ! "
'

Und mit dem Langer drohend , fügte sie hinzu :
. Wart ' , das will ich dir eintränken ! "

Pawel wollte mir zu Hilfe kommen und sagte zu ihr :

� » Wenn dein Bräutigam vou deinen Frechheiten
Nstt , wirst du ordentlich was besehen ! "
_ » Bor dem fürcht ' ich mich nicht ! " sagte sie , das sin -

Me Gesicht geringschätzig verziehend . „ Mit meiner

. "tgift finde ich zehn andere , noch viel hübschere als

Wann soll denn ein Mädchen ein bißchen herum -

" �en, wenn nicht vor der Hochzeit ? "
Sie versuchte nun mit Pawel „ herumzutollen " ,

Ehrend ich an ihr eine geschworene Feindw hatte , die

�' ch anschwärzte , wo sie nur konnte .

Der Dienst im Laden wurde mir mit jedem Tage
feiger . Die alten Kirchenschriften , die dort feilge -
Mten wurden , hatte ich alle gelesen , und die Dispute

Borleser , die immer dasselbe wiederholten , übten
lU wich {ciitc Anziehungskraft mehr aus . Nur Peter

) Wassilitsch , der die dunklen Seiten des Menschenlebens
so genau kannte und darüber so anregend und mit so
viel Leidenschaft zu reden wußte , interessierte mich
noch . So wie diesen Vorleser stellte ich mir . den Pro -

pheten Elisäus vor , der einsam und voll Nachsucht über
ine Erde öahinschritt . Nur eins verdroß mich an dem
Alten : daß er alles , was ich offen und vertrauend
über Menschen und Dinge zu ihm äußerte , brühwarm
dem Kommis weitersagte , der mich deshalb in kränken -

der Weise verlachte oder wütend beschimpfte .
Einmal sagte ich dem Alten , daß ich mir zuweilen

seine Aeußerungen in ein Heft notierte , in das ich auch
allerhand Verse und Auszüge ans Bücherü einzutra -
gen pflegte .

„ Warum tust du das ? " fuhr er erschrocken auf mich
los . „ Um ' s besser zu behalten ? Laß das lieber , Junge !
Was für ein Einfall — laß mich ' s doch mal sehen ,
dieses Heft ! "

Er drängte mich lange , ihm das Heft zu geben oder
es zu verbrennen , und dann begann er eifrig mit dem
Kommis zu flüstern . >

Als ich mit diesem nach Hanse ging , sagte er in
strengem Tone zu mir :

„ Du machst dir da irgendwelche Notizen — daS hört
mir auf , verstanden ? So etwas machen nur Spione ! "

„ Und Ssitanow ? " fuhr ich heraus . „ Der schreibt sich
doch auch verschiedenes auf ! " »

„ Der auch ? Dieser langbeinige Tölpel . . . "
Er schwieg eine ganze Weile und sagte dann in un -

gewohnt freundlichem Tone :

„ Hör ' mal , zeig ' mir doch ein Heft , und auch das von

Ssitanow — ich schenke dir einen halben Rubel . Mach ' s
aber so, daß Ssitanow nichts merkt , ganz heimlich . .

Als ich Ssitanow erzählte , welches Ansinnen der
Kommis an mich gestellt hatte , runzelte er mißbilligend
die Stirn .

„ Hättest ihm nichts davon sagen sollen, " meinte er .

„ Er wird nun jemanden anstiften , uns die Hefte zu
stehlen . Gib mir das deinige . ich will es verwahren .
Er wird dich übrigens sicher bald hinauswerfen , wirst
sehen ! "

Auch ich zweifelte nicht daran , daß Kusjka mich weg -
zubringen trachtete , und so dachte ich ernsthast daran ,

von selbst zu gehen . Ich wollte damit nur warten , bis

die Großmutter wieder in der Stadt wäre , sie war

nämlich von irgend jemandem nach Balachna ' ) einge -
laden worden , wo sie während des Winters an junge
Mädchen Unterricht im Sticken erteilte . Der Groß -
vatcr wohnte wieder in der Vorstadt Kunawino — wir

sahen uns gar nicht mehr , und als ich ihn einmal , in

seinem schweren Waschbärpelz würdevoll und langsavi
daherschreitend , auf der Straße traf und ihn begrüßte ,
legte er die flache Hand über die Augen , sah mich groß
an und sagte nachdenklich :

„ Ach so, du bist es . . . Du bist jetzt Heiligen maler ,

ja , ja . . . Nun , geh ' , geh ' ! "

Sprach ' s , schob mich mit der Hand zur Seite und

setzte ebenso würdevoll und langsam seinen Weg fort .

Auch die Großmutter hatte ich im letzten Jahre nur

selten gesehen . Sie arbeitete unermüdlich , um den

Großvater durchzuflittern , der auf die alten Tage
schwachsinnig zu werden begann , und die Kinder ihrer

Söhne unterstützen zu können . Biel Sorge machte ihr

namentlich Michails Sohn Ssascha , ein hübscher , nach -
denklicher Junge , der gern Bücher las . Er arbeitete

in Färbereien , wechselte oft die Stelle und lag ihr ,
wenn er ohne Beschäftigung war , jedesmal auf dem

Halse , bis sie wieber neue Arbeit für ihn gefunden
hatte . Auch fiir seine Schwester , die mit einem irunk -

süchtigen Handwerker verheiratet war und von ihm
geprügelt und jeden Augenblick aus dem Hause ge -

morsen wurde , mußte die arme Alte sich abmühen .

So oft ich die Großmutter traf , hatte ich meine

Freude an ihrer prächtigen Seele , doch erkannte ich
immer deutlicher , baß diese vom Märchenzauber ge -
blendete Seele die Erscheinungen der rauhen Wirk »

lichkeit nicht zu sehen vermochte und meinen Sorgen
und Gedanken fremd gegeniiSerstand .

„ Man muß eben dulden , Aljoscha " — daS war alle «,
was sie mir erwiderte , wenn ich ihr von dem Wider -

sinn des Lebens sprach , von der Not und dem Gram
der Menschen und alledem , was mich selbst bewegte
und empörte .

( Fortsetzung folgt . )

• ) Kreisstadt im Gouvernement Nishuii Nowgorod .



Zur Volkshochschulsrage
E. E . L. Der HauShaltsauSschutz der Stadtverovö -

uetenversammluna hac cu ' . en Unterausschuv eingesetzt , der

die Frage der Unterstützung der Volkshochschulen nach -

prttfen soll . — In Berlin ist der Begriss „ Volkshochschule "

erst nach der Revolution üblich geworden : vorher gab es

eine Humboldt - Akademie und eine Lessing -
Hochschule , die dann später aus wirtschaftlichen Gründen

in eins verschmolzen wurden .

Bilöuugöbedürstiger Mittelstand suchte an diesen Hoch -

schulen eine Art Ersatz für akademisches Studium im Vor -

lesen über Aaturwisscnschaftcn und schöngeistige Wi » en -

1chasten und mit praktischen Kursen für Fremdsprachen ,
Stenographie und ähnlichen nützlichen Dingen . — Lehrer

waren besonders in Philosophie , Literatur und National -

ökonomie zumeist linksgerichtete Schriftsteller , die , teils weil

die an den Univcriuären jerbstocrstanoliche Geiinnung , teils

aber auch weil ein ausreichendes wissenschaftliches Funda -
ment fehlte , hier eine zwar nicht glänzende , aber doch immer -

hin erträgliche Lehrstellung fanden . Die Arbeiterschaft stand

im großen ganzen diesen Unternehmungen fern , mit Aus -

nähme von einzelnen wißbegierigen und bessergestellten
Arbeitern .

Die neuere Zeit hat auch hier einiges geändert , man hat

sich auch an diesen Schulen auf Arbeiterkurse eingestellt und

hat sogar Sozialisten mit in das Lehrerkollegium auf -

genommen . Im Grunde genommen ist aber das Wesen dieser

Hochschulen öaö gleiche geblieben . ES werden Vorträg « ge -

hauen über alle Wihensgebiete , um auf diese Weise dem

Arbeitslebcn ein - gewisse wissenschaftliche und künstlerische

Muße beizugeben . Die Liberalität deS kapualistischen
Bürgertums bleibt Grundzug . wie der Gründer dieser Hoch -

schule der liberale Begründer der Hirsch - Dunckerschen Ge -

wertschaslen war .

Nach ' der Revolution entstanden in allen damals noch

selbständigen Gemeinden , die jetzt zu Groß - Berlin gehören .

Volkshochschulen , die zumeist auf die Arbeiterschaft

eingestclu waren . Wer von den theorctisch - versicrien Sozia -
listen noch irgendwie Zeit erübrigen konnte , der wurde in

den verschiedensten Gemeinden angestellt , um über Marxis -

mus , über Arbeiterbewegung , über Geschichte der Rcvolu -

tiouen und über Vorläufer und Begründer des Wissenschaft

lichen Sozialismus Kurse abzuhalten . Der Elan der Zeit

offenbarte sich auch in einem allgemeinen Streben der Ar -

beiterschast und des Mittelstandes nach wissenschaftlicher Ver -

tiefung und Einfühlung in die sozialistische Bewegung und in

alle modernen Bestrebungen . Ein bunteSVielerlei , qualitativ

durchaus verschiedenartig und methodisch meist recht zufällig .

entstand auf diese Weise . Trotz aller Mängel war cS eine

Zeit deS Suchens und Bersuchens .

Die Gründung der Volkshochschule Groß - Ber -
lin machte dem Vagabundieren auf dem Gebiete der Volks -

hochschuce ein Ende . Auch die Volkshochschule Groß - Berlin

ist sicher noch nicht die endgültige Lösung , sicher noch . n

vielem ausbau - und umbaufätiig , doch in einem stellt �ie

grundsätzlich einen neuen , groß angelegten

Versuch dar : sie macht zu ihrem hauptsäch -
lichsten Träger die großen Verbände und

Bildungsorganisationen der Arbeiter , An -

gestellten und Beamtenschaft . Damit wurde in

ihrem organisatorischen Aufbau von vornherein der Bil -

dungSkosument� nicht nur Objekt der Hochschule , sondern
Subjekt , Und zwar auch nicht als einzelner , sondern in seinen
politischen und wirtschafilichen Klaßenorganisationen .

dlber auch nauz einer anderen Richtung hin wurde diese

große neue Volkshochschule von Anbeginn an aus dem Zu -
fall individueller Liberalität der Lehrer und Hörer auf eine
gewisse objektive Höhe gehoben . Sie war keine private
Veranstaltung mehr , sondern sie wurde zur ideell

sich selb st verwaltenden Volkshochschule der
neu aufgebauten Stadtgemeinde Berlin , und
das wissenschaftliche Fundament ihres Cha -
rakters wurde durch die Mitwirkung der Uni -

versitäl gesichert . So sind heute in der Volkshoch -
schule gewissermaßen als ideell und materiell Berantwort -
liche vorhanden : Universität . Stadtgemeinde , Gewcrk -
schaften und ArbeiterbildungSorganisationen aller Rich -
tnngen .

Auch innerlich imd methodisch ist diese Volkshoch -
schule auf eine neue Basis gestellt : grundsätzlich
sind die Kurse keine Borlesungsreihen , sondern
Arbeitsgemeinschaften : grundsätzlich soll über -

all der Versuch gemacht werden , von der populären
St o ff . ü b e r m i t t lung zur ernsthaften Bil -

düng , vom Fachwissen zur Urteilsschulunz , zum
vertieften Erleben und zum wertbetontcn ,

disziplinierten , zweck - und zielbc stimmten
Handeln zu kommen .

Der Kritiker wird auch in dieser Volkshochschule eine

Menge Unzulänglichkeiten , die menschlich und allzu menschlich
sind , aufzeigen können : er wird darüber hinaus auch sub -

jektiv und objektiv die Spuren des Klaffenchaos unserer Zeit
erkennen . Die wirkliche Volkshochschule ist erst in der

klassenfreien Gesellschaft möglich : aber man wird gleichzeitig
den gewaltigen Fortschritt anerkennen müssen , der in der

großzügigen Anlage sowohl nach der Organisation als nach
der methodischen Seite hin liegt .

Wenn Humboldt - Akadcmie und Lessing - Hochschule sich
nichl restlos eingliedern lassen werden in das System der

Volkshochschule Groß - Berlin . dann wird die Entscheidung
der Stadtverordnetenversammlung und des Magistrats nicht
anders lauten können als : Der freien Bolkshoch -
schule , d. h. der H u m b o l d i - A k a d e m i e und L e s -

sing - Hochschule . als einer liberalen und privaten Ber -

anstaltnng , die einer großen Anzahl Bürger Berlins ange -
nehmeö und nützliches Wissen übermittelt , eine ange -
messene Unterstützung : der Volkshochschule
Groß - Berlin als der eigentlich gewisser -
maßen öffentlichen BolkSbildnngs statte

unserer Gemeinde ausreichende Mittel , da -
mit sie erhalten und weiter ausgebildet
werden kann !

Blutige Zusammenstöße in Zossen
Zu der von unS unter der Ueberschrift „ KrieqervereinS -

Heldentaten in Zossen " veröffentlichten Mitteilung über

Ausschreitungen der Reaktion ist noch nachzutragen :
In Zossen bei Berlin feierte am Sonntag der „ Verein

ehemaliger Waffengcfährten . , sein öviähriges Stiftungsfest .
Der Aufforderung der Bereinsleitung , die Häuser mit

schwarz - weih - roten Fahnen zu schmücken , wurde reichlich

Folge geleistet . Von einem Trnvv Berliner Jugendlicher soll «»
einige Fahnen heruntergerissen worden sein . Ortspolizistcn
und Landjäger in einer Stärke von isi Mann eilten zum
Schutze der bedrohten Fahnen herbei und verhasteten 11 der

jugendlichen Missetäter .
Von den jungen Leuten wird behauptet , daß sie dabei und

besonders auf der Polizeiwache schwer mißhandelt worden

seien . Bestätigung finden diese Angaben durch ein ärztlich
beglaubigtes Attest .

Ueber den Verlauf deS Festes weiß der „ Vorwärts " zu
berichten . '

Am Sonutaamoraen rückte eine Reichswehrkapelle zum
Bahnhof , um ilOV Hareukreuzjüngllnge , die vvu Verein
kamen , in Einpsang zu nehmen . An der Spitze des ZugeS
marschierte ein Reichswchrsoldwebel mit gezogenem Säbel .
dann folgten 22 Mann mit schwarz - weiß - rvten Fahnen ,
die die Inschrift trugen : „ Mit Gott für Kaiser und Reich " .
Trotzdem der Kriegerverein mit Gewehren fModell 8Sj
bewaffnet und die Hakcnkreuzler Dolche umgeschnallt
hatten , wurde der Zug zum Kriegerdenkmal von einer

großen Zahl Landjäger begleitet , die jedenfalls verhüten
sollten , daß den Kriegern ein Leid geschähe . '

Es darf von unS angesichts all dieser Lorgänge wohl die
Frage aufgeworfen werden : WaS wird die republikanische
Regierung tun , um in der Zukunft zu verhindern , daß der
reaktionäre Pöbel widerstandslos Fahnen mit der Reichs -
färbe zerstören darf , während zur Verteidigung mvnar -
chistischer Fahnen die gesamt « Wehrmacht des Reiches den
Monarchisten zur Vsrsllgung steht ?

Der Kampf um die Enlkomnlunalisierung
Im städtischen HauShaltSauSschuß wurde gestern der

Etat der Straßenbahn verabschiedet und dabei ein Antrag
der vereinigten bürgerlichen Parteien angenommen , nach
dem im Etat der Straßenbahn für den außerordentlichen
Etat 400 Millionen Mark eingestellt werden sollen , zur gründ -
lachen Reparatur . Ausbesserung deSWagcnmaterialS . Oberbau
usw . Hinter diesem sehr harmlos aussehenden Antrag ver -
birgt sich aber — iveiln man von Verbergen noch reden will
— die Absicht , auf den widerspenstigen Magistrat einen Druck

zur Verpachtung , in Wahrheit Veräußerung ö « r stadttsche «
Güter an ein großes Konsortium auszuüben . Es kam im

Ausschuß über dieses Projekt , wie über die Lage der Straßen -

bahn zu einer ausgiebigen Debatte . Entsprechend der

sta - atsmännischcn Qualitäten der einzelnen Fraktionen wurde

auch geredet . Auf die Deutsche Bolkspartei entfallt dabcr

— : vie sich versteht — der Löwenanteil . . . . .
Erfreulicherweise wandte sich im Namen des Maglstrats

der Oberbürgermeister sehr scharf gegen das Drängen der

Bürgerlichen . Er wies darauf hin , daß eine Veräußerung

der Güter in der jetzigen prekären Lage ein voreilager

Schritt sei , den man später sehr bereuen werbe . Die Mängel .

die sich bei der Bewirtschaftung der Güter herausgestellt

hätten , müßten zu überwinden sein . Die Aufuahme einer

Anleihe im gegenwärtigen Moment , in dem die weitere Em -

Wicklung der Valutaverhältnisse vollkommen undurchsichtig

sei , halte der Magistrat für bedenklich . Bei einer Besserung

der Mark könne die neue Anleihe zu einer starken Belastung

der Stadt führen . Es sei besser , sich eine Zeitlang zu be -

helfen und ohne Veräußerung wertwollsten Besitzes die stadt

durch die augenblicklichen Schwierigkeiten hindurchzubringeu .

ES ist klar , daß daS Privatkapital es bei diesem Vorstoß

nicht wird bewenden lassen . Schon aus allgemein politischen
Gründen werden wir die Melodie von der „ rettenden

Privatwirtschaft " noch sehr oft zu hören bekommen .

Die Vertreter der Arbeiterparteien werden allen diesen An -

griffen eine gemeinsame Front gegenüberstelle »

müssen . Außerdem wird cS notwendig sein , daß von uns

aus alles geschieht , um alle städtischen Unternehmungen z u

entbürokratisieren und sie sowohl in ihrer

Geschäftsführung wie in ihrer technischen

Ausgestaltung zu mustergültigen Betrieben

zu machen . Die immer wterderholten Angriffe des

PrioatkapitalS und der bürgerlichen Parteien erfahre » ge -
rade aus Unzulänglichkeiten öffentlicher Be -

triebe immer erneute Nahrung . Für die Linke stehen da -

bei materielle Interessen ebenso sehr auf

dem Sviele wie moralische . Denn zu welchen

Tarifen wir erst kommen werden , wenn die „ rettende Pri -

vatwirtschaft " eingezogen ist , das braucht nicht gesagt zu wer -
den . Die Freude über die „ bessere Arbeit

der Privatunternehmer würde nur kur »

sein .

WohuungsLmicr uicht zuständig für Porticrwohunnge « .
Das Bezirkswohnungsaml IS lTreptow ) gibt infolge viel -

sacher Beschwerden bekannt , daß die Wohnungsämter nicht
verpflichtet sind , exmittierten Portierlenien eine andere Wob -

innig zu beschaffen . Die Praxis habe erwiesen , daß viele
Wohnungsuchende eine Portierstelle nur annehmen , um ein
Unterkommen zu erhalten , sich dann aber bald den Anforde -
rungen nichi gewachsen zeigen , so daß das Haus in Uuord -

nung verfällt . Die Bedrängnis , in die solche Familien durch
die Zwangsräumung geraten , sei bedauerlich , aber ein An -
spruch aus Hilse bestehe nicht , da die Portier - und SSkrtwolj -
nungcn der öfsentlichen Bewirtschaftung nicht unterliegen .
Nach Möglichkeit werde zwar zu helfen versucht , jedoch könne
gewöhnlich nur ein Unterkommen in einer höchst fragwür¬
digen Nviwohnuna besorgt werben .

Raubüberkall in der Wohnung , In der Grätzstraße i »
Treptow wohnt der seit einem halben Jahre verheiratete
29 Jahre alte Stadtinspektor Richard Karg mit seiner 24 Jahre
alten Ehefrau , Die Eheiente hatten verabredet , daß die
junge Frau die Wohnungötür nur öffnen sollte , wenn es
dreimal läutete . Sonntag abend , als sich Frau Karg allein
in der Wohnung befand , glaubte sie ein dreimaliges Läuten
zu hören , begab sich zur Korridortür und öffnete . Hier trat
ihr ein Mann entgegen , der eine Autobrille trug und fragte ,
ob Herr K. zu Haufe sei . Als das verneint wurde , hielt er
der jungen Frau einen Brief entgegen mit der Bitte , ihn
abzugeben . Als die Frau danach griff , ließ er ihn falle «.
Frau K. bückte sich und in diesem Augenblick sprang der Man »
auf sie zu , würgt « sie und schleppte sie in die Küche . Hier
hielt er ihr einen nassen Lappen vor das Gesicht , der alle «
Anschein mach mit Chloroform getränkt war . so daß sie das
Bewußtsein verlor , nachdem sie » och qehört hatte , wie er auS -
rief : „ Acrf euch habe ich lange gewartet , wo habt ihr
euer Geld ? " AlS Frau K. nach einiger Zeit erwachte , war
das Büffet aufgerissen und durchwühlt . Es fehlten eine
goldene Kette , eine goldene Damenuhr . ein Granatarmband
und eine Flasche Kognak , Kleidungsstücke und Geschirr , die
der Täter in ein alteS Unterkleid versteckt hatte , waren zm
rückgeblieben .

�Umschau
Der schwedische Regisseur Mauritz Stiller unter -

scheidet sich von den meisten seiner erfolgreichen deutschen

Kollegen dadurch , daß seine Fähigkeiten nicht im sinnlosen
Verbuttern von Millionen liegen . Wächst also der Ruhm
vieler deutscher Regisseure je nach der Höhe des Betrags ,
der für Zement und Pappe oder für Armeen von Statisten
ausgeworfen wird , so begnügt sich der Schwede damit , seinen
Ruhm ausschließlich von seinem Können zu beziehen . Sein

„ Lied von der glutroten Blume " lim Primus -
valast ) gehört zwar zu seinen schwächeren Leistungen : die Ge -
schichte des Baucrnmädels . das . vom Liebsten im Stich
«classcn , in die Stadl ausivandert , hier zur Dirne wird und
aus Reue darüber schließlich in den Tod geht , streift beinahe
an die berüchligte Kinoromantik . Aber daS liegt an der
Farblosigkeit des Manuskripts , ist überdies nur eine Evi -
fode und wird wettgemacht von der Regie , die sich in frischer
Bauernlandschaft auslebt . Doch wollen wir bei aller Sym -
pathie für die schwedischen Erzeugnisse nicht verschweigen ,
daß wir in ihnen nicht das Ftlmideal erblicken ! Wohl
bieten sie dem Gemüt viel , dem Auge aber bieten sie zu
« enig , und oerkennen damit das eigentliche Wesen deS
Filwö , der sich ans Wort des Thcaterdirektors aus dem
„ Faust " halten sollte : . . Man kommt zu schaun , man will am
liebsten sehn ! "

Jf » der . . Alhambra " lausen zwei Amerikaner : Chap -
I i n und Joe Martin . Die Kopien von ChaplinS
„ Feuerwehr " und „ Warenhaus " sind so beschädigt , daß von
den Feinheiten seiner hinreißenden Komik nichts zur Gel -
tung kommt Joe Marlin . , der Hauptdarsteller in „ Tier -
komödien " ist nur ein Affe . waS ihn aber nicht hindert , so
manchen Filmstar an Schauspielkunst zu überragen . Er
steht im Dienst eines Pfaffen , beiden gesellt sich noch ein
dressierter Elcphant und « n Pferd , und alle vier zusammen
befreien die Menschen vom Laster des Alkoholgenusses : frei -
lich nur . um sie hinterher einem anderen Laster , nämlich
ihrer verloqenr » Kirche zuzutreiben , wo der Affe die Glocke
beweit und das Pferd für Herstellung einer andächtigen
Slixmung sorgt . Bei uns sind die Zustände nicht anders .
- S sei denn , daß man unsere Andächtigen , da sie sich vom
Pfaffentum beschwatzen lassen , ohne erst von Tieren dazu
aezwungen zu werden , nicht etwa ebenfalls für Affen , son -
» ern schan für Hornochsen oder Kamele hielte .

Aber so scheningt sich bei uns ein Film zu solcher
Schärfeder Satire auf ! In unserer Republik , wo ein
Lehrer aemaßregelt wird , weil er seinen Schülern aus
pazifistischen Dichtungen « „ Ter Mensch ist gut " ! vorliest : wo
man aus dem „ FridericuZ " die Szene , in der Friedrich Wik -
beim ein Büraermädchen auspeitscht , aus Angst vor irr

eigenen Courage plötzlich ausschneidet , damit nur ja kein
Makel auf einen Hohenzoller . sondern ein Volk für einen
Hohenzoller falle : wo an einer Verfilmung des Lebens Wil¬
helms II , gearbeitet wird , die den monarchischen Gedanken
propagiert , weil sie im gegenteiligen Fall von der republi -
kanischen Zensur verboten werden würde : wo ein Film -
Verleiher den Vertrieb eines Films ab -
lehnt , der „ Abrüstung " heißt und sie auch
predigt , also die Interessen eines Filmverleihers verletzt ,
der seinen Aufstieg einer durch Rüstungen geschaffenen Welt -
ordnung verdankt und sich nicht das Recht schmälern lassen
läßt , auf den Vertrieb eines auch von künftigen Luden -
dörffern zu inszenierenden Rummels zu warten !

Und wenn sich die arbeitende Bevölkerung angesichts
solcher Tatsachen zu einer „ V o l k s f i l m b ü h n e " zusgm -
menttut . um sich von ihren eigenen Künstlern Filme schassen
zu lassen , die dem Empfinden des Volks , nicht den Ver -
führungSabsichten und AusbentungSgelüsten emporgekom -
mener Schmarotzer entsprechen , dann muß sich die von den
Speiseabsällcn jener Schmarotzer zehrende Presse nacur -
gemäß entrüsten . Sie schreit , der BolkSfilmverband bringe
Unheil . Senn er trage Politik ins Kino , sie schreit also :
„ Wer schreit ? Ich schreie ? Er schreit , schreit er . ich schreie ! "

Im übrigen kann die Bolkssilmbtthne den Rat jener
Bonzen , „ die Hände davon zu lassen " , schon deshalb nicht be -
folgen , weil sie mit weit besseren Ratschlägen , als sse ihr
von dort zugehen können , bereits versehen ist . Und es
wird nicht allzu lange dauern , bis die übrige Filmindustrie
und ihre Presse das spüren werden . Sie werden dann aller -

ding� wenn sie die Uebermacht des Gegners erkannt haben ,
mit ihrer schon so oft bewährten Wandlungsfähigkeit be -
weifen , daß auch sie es fa schon immer genau so gemeint
haben , nur werden sie es dann schwerer haben , als wenn sie
gleich anfingen , sich fürs Ueberlaufen langsam vorzubereiten .

_
Dosio K o f f l e r .

Ei « Mein - Klavier . Tie Warenhausse hat auch den Musik -
instrumentenmarkt ergriffen . Unter dem musizierenden
Publikum , Lehrern und Musikschülern hat eine wahre Musik -
not Platz gegriffen . Klavier oder Flügel , selbst minderer
Qualität , erfordern Anschaffungskosten , die gerade die
Kreise nicht aufzubringen in ber Lag « sind , die reichlich
Musikpfloge treibe « wollen . ES ist daher an sich zu begrüßen ,
wenn versucht wird , hier Abhilfe zu erhoffen . — Im Meister -
saal wurde letzthin ein ganz neueS Musikinstrument vorge -
führt , und zwar ein niedliches Klein - Klavier , daS die

Form eines Flügels , ober kaum die halbe Größe hat . Der

Orgelbauer Kaufmann hat in Gemeinschaft mit dem

künstlerischen Berater , dem auch unseren Genossen bekannten

Dr . F >: li r Günther , nach laugm Versuchen ein Jnstru -

ment gebaut , das eigentlich allen Anforderungen fürs Hau ?
genügt und Musikschülern und - lehrcrn willkommenen Ersatz
bieten dürfte . Das Instrument hat nur ö Oktaven . In der

Tiesenlagc hat es fast den gleichen Ton wie ein Klavier ,
während die hohen Töne an den Klang eines Spinetts er -
inner » . Ter bekannte Pianist D. James Simon spielte
zwei Konzertstücke , die die klavieristische Eignung des Jnstr «?
ments veranschaulichten . Daß sich das Klein - Klavter « uw
als B e g l e i t i n st r u m e n t gefällig anhörte , bewiese «
musikalische Exerzitien . Fast X der gesamten musikalische »
Literatur kann auf diesem Instrument bewältigt werden . �

Das Instrument enthält kein Metall , ist daher klct «,
leicht und kann bequem in jede Ecke gestellt werden .

Ter Anschaffungspreis soll etwa zwei Drittel cin - S Kla "
viers betragen . Die Gesellschaft Warenmarkt A. G. will ist »'

besondere mit gemeinnützigen Organisationen . Kons » « "
vereinen usw . , durch Ratenzahlungen eine leichtere
schaffung ermöglichen . Die Ausstellungsräume befinden
Jägerstraß « 13.

Fuchsjagd ( L e f s i n g - T h e a t e r . ) So heißt ein
das Presber für den Sommerspielplan fabriziert
Wer es noch nicht wußte , kann dort sehen , wie in dieser cbre « '
werten Gesellschaft von Provinzkavalicren jeder jede
des andern verführt . Manch einer mag das ergötzlich
zusehen finden . In Wahrheit wirkt eö so fad und langweal «;
daß man vorher fortaclauien wäre , wenn nicht hier «»»> "

gutes Spiel über die fade Oede hinweggeholfen hätte .

Lcihbibliotheksfir Hygiencrorträge . Der Ret-h�
auSichuß für Vyg em che Bolköbelehrung hat . wie i «
„ Munchener MedlzlNlschen Wochenschrift " mitgeteilt - vir - '

Leihbibliothek für Vortragende errichtet , um deren £
durfmsien . besonders in Orten ohne größere Bibliothe »»'

Bibliothek ist dank des Entgegenkomme�
zahlreicher Autoren und Verleger bereits zu sehr beachte
wertem Umfang angewachsen , soll aber ständig weiter
gcoaut rocroen .

in
' « " « läftina . A. isgrabuM »

m : rÖtct �eit so hervorragende Ergeb «
gcz�itig�lmocn werden welter fortgesetzt . Wie der j * �
Sl /nrtmA S?c. r. �r - iici bei der Jahrcsoersamml «�
fft rü ; Ä �alästina - Ausgrabungs - Gesellschaft mckt �
Lltn nJs " | cfir Wihe . siebenarmiger Leuchter » K.
stand B° i i "' V? - brwürdiflcr altjüdischer
laf�rnn »l . den Grabungen auf der Stätte des

KÜlL' ilckUrfii U! f ' l dis zu einer Tiefe von 30 Fuß
iinierftr� icr andern freigelegt , so daß hier igt

Vcr"cn? Entwicklung über 30 Jahrhunderte
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3m Aufsichtsrat
Von S . Zl u f h ä u s e r .

Ten folgenden Aufsatz enwedme » wir »it einigen KLr,
sungen dee iveirjeb -raie - �elisairift für die KnÄeiouare in der
AI«<Ult «dusllie , die unter de- Redailion de» «enossen
Titz mann ficht und dem Melallarbciier - Serdand Peraus -
gegeben wird .

AuffichjLräte und Betriebsräte sind Organe ' mit unüber -
brückbar gegensätzlichen Interessen und Aufgaben . Die Aus -
sichtsräle sind der lebendige Ausdruck des kapitalistischen Be -
tnebs , die Betriebsräte die ausgesprochenste Vertretung der
Arbeit . Tie AufsichtSräte setzen sich vorwiegend aus be -
triebsfremden Elementen zusammen , die lediglich finanzielle
Interessen wahrnehmen , ohne selbst auch nur in irgendeiner
unmittelbaren Beziehung zu dem Betriebe und der Produk -
tion zu stehen . Die Betriebsräte dagegen wollen die Pro -
duktion des privaten Betriebes der allgemeinen Volkswirt -
schaft nutzbar machen . Und nun sollen durch die Entsendung
von Betriebsräten in die Aufsichtsräte Feuer und Wasser
vereinigt werden . TaS sind grundsätzlich unlösbare Wider -

sprüche , die nur durch den Kompromißcharakter des Betriebs -

rätegefetzeS überhaupt zu verstehen sind .
Die klassenbewußte Arbeiter - und Angestelltenschast hatte

bei der Schaffung des Betriebsrätegesetzes eine unmittelbare
Mitwirkung und eine Kontrolle bei der Produktion , wie bei
der Warenverteilung gefordert . Demgemäß sollte » die Be -
triebSröte als gleichberechtigte Mitglieder in die Betriebs -

leitungen aufgenommen werden . Die Nationalversamm -
lung hat natürlich ein solches Eindringen von Arbeiterver -
tretern in das kapitalistische Getriebe entschieden abge -
lehnt und dann als Ablenkinigsmanöver von einem wirk -
lichen Mitbestimmungsrecht das Surrogat „ Vertretung im

Anfstchtsrat " verabreicht .

Der Kampf um den Eintritt der Betriebsräte in die Be -
triebsleitungen , Direktionen usw . kann also auch nach Vcr -

abschicdung des neuen Gesetzes über die Entsendung von Be -
tricbsräten in den Aussichtsrat keineswegs als abgeschlossen
oder überflüssig angeschen werden . Vielmehr werden die

Angestellten und Arbeiter in den Aufsichtsräteu versuchen
müssen , Einblick zu gewinnen , Material über daö volks -

feindliche Treiben der kapitalistischen Großbetriebe zu be -
kommen , um alsdann mit um so größerer Berechtigung die

Eingliederung der Betriebsräte in die Betriebsleitungen
immer wieder erneut zu verlangen

. . . Bei allen Schwächen deö neuen Gesetzes , die von

Tony Sender schon besprochen sind , kommt es deshalb darauf
an , zwei Gesichtspunkte zu beachten , die geeignet sind , uns

wenigstens neue geistige Waffen für den Kampf der Betriebs -
rate zu geben . Einmal sind die Betriebsräte im AufsichtS -
rat gleichberechtigte Mitglieder . Dieses Prinzip ist

gegen den harten Widerstand der Unternchmervertreter ge -
setzlich verankert worden . Zum anderen müssen Kopf - und

Handarbeiter eng zusammenarbeiten , um selbst die dürftigen

Auskünfte , die man im Auflichtsrat bekommen kann , aus¬

zuwerten . Wenn die Angestellten im Büro , in der Buch -
Haltung , in der Kalkulation , im technischen Büro und die
Arbeiter in der Werkstatt eng zusammengeschlossen sind , im
Meinungsaustausch bleiben und im Zusammenhang damit
auch noch die Vertreter im Auffichtsrat einen gewissen Ein -
blick erhalten , so hat die Summe dieser Einzelergebnisse an

Betriebserfahrungen doch ihre Bedeutung . . . . Die auödrllck -

liche Anerkennung der Gleichberechtigung bedeutet auch , daß
die Betriebsräte innerhalb des Aufsichtsrates nicht von den

rinzelnen Funktionen der AuffichtSratSmitgliebcr ausge -

schallcr werden dürfen . Schon versuchen die AufsichtSräte , sich
in Kommissionen aufzulösen , um in Unterabteilungen

weiterhin unter sich zu bleiben . Solche Umgehungsversnche
sind ungesetzlich .

Bei der Schaffung des Gesetzes ist ferner auch von unseren

freunden im Reichstag dafür gesorgt worden , daß die Min -

derheitSgruppe ( Angestellte oder Arbeiter ) bei der Wahl

Sum Auffichtsrat eine » sehr weitgehenden Schutz genießt .
So besteht die Vorschrift , daß bei Entsendung von zwei Be -

iriebsratsmitgliedern eines von ihnen der Minder -

� k i t angehören muß . Fn allen diesen Fällen ist demnach

bie Sicherheit geschaffen , daß mindestens ein Ange stell -

ttt und ein Arbeiter vertreten sind . Diese ? weit -

Sehende TelcgationSrecht der Jndustrieangestclltcn liegt aber

ebenso im Interesse der Arbeiter , denn der geschulte Ange -

bellte kann im Auffichtsrat der Arbeiterbelegschast SeS Be -

triebeS besonders nützlich sein .

Wenn ein Angestellter mit im AuffichtSrat sitzt , besteht

° ber auch die Möglichkeit , den bisher meist recht gemütlichen

Aufsichtsräten erst einmal neue Ausgaben , ihnen Form und

Inhalt zu geben . An den kaufmännischen und techiufchut

? " St stellt en wird eS in erster Linie liegen müssen , den Auf -

"chtsrat von einem reinen Kontrollorgan zum berate n -

Organ der Betriebsleitung umzugestalten . Dar Auf .

kichtsrat kann über die Bemessung des Grundkapitals ent -

Heiden. Auch über die Frage . ->b eine Bennehruug der

Littel durch Bankkredite , durch Ausgabe wnger Aktie »

JL' W, erfolgen soll , hat der Auffichtsrat zu cnt ' cheidcn Die e

Zaterteilung des Aufsichtsrates erstreckt stch �er aiff die

- ' tstultung der Dividcndenpolitik , de » An - und �ertain i

Rohmaterialien, Festlegung verbindlicher LieferungSbe -

�""gen. Der Erport und Import , die Dlskontlerung vo

�Mrlu , die Bcleihuna von » reditpapicren oder �scrlcu
«" derer Art find gleichfalls Bcratungsgegenitande . d. Y. N«

° " " en dazu gemacht werden . Der Aufsichtsrat kann bei dvi

Etscheid»«« mitwirke » , ob und unter welchen �dingungen
stellen oder Sonditaten beigetreten werden soll . E » wir »

° « trade bei dieser BetriebsratSdclegatioit aus eine sorg

" « ige Auswahl der Personen ankowmen , damit die Arven

Uthwer im Anisichtörat befähigt sind , In - tiative zu cntmcke . ' .

to * dtnt Auffichtsrat . falls er es in Zukunft nach dem Rczep

�' dichmidi versuchen sollte . Passivität zu entwtckel » . AM

SC" » u geben . Es darf vor allem nicht überiehen werden .

die Teilnahme am Auffichtsrat die Ergänzung btld - n

jL�u dem Gesetz über die Vorlegung �ktr,ebSb . lanz .

wir?' ° Voraussetzung eines Erfolge ? wird aber bei der Mit

5 " " * w AuffichtSrat mehr noch als ' - " ' t das vertraucns .

wijfi .
Zusammenarbeiten der Kops - und Handarbeiter s

Ä organisatorischen BorauS. etzu. �en
m d - « G-

U�iH»ften siiid gegeben und die große Einheitsfront oe

und des Afa - VundeS hat sich bisher gut beowh -

« tmeinsame Rahmen allein kann mdt » nicht Stnügtn .

Es geht darum , in iedem Betriebe eine innig « Gemeinschafl
der Angestellten imd der Arbeiteichelegschast herzustellen . Wo
eine solche Verbindung fehlt und Angestellte und Arbeiter
nebeneinander wirken , bleibt die Entsendung in den Auf -
sichtsrat wohl meist recht problematisch . Darum fort
mit jedem Rest von Mißtrauen , wie er sich zwischen Arbeitern
und Angestellten hier und dort noch findet . Die Arbeiter
dürfen insbesondere auch nicht dem einzelnen Angestellten
persönlich entgelten lassen , daß er vom kapitalistischen Unter -
nchmertum in eine Zwischenstellung gebracht wird , um hier
Puffer zwischen Arbeitgeber und Arbeiter zu bilden . Die
Unternehmer wissen , daß ihre Konzentrakionsbcstrebnngen
auf der anderen Seite zur Vermehrung der Zahl der wirt -
schastlich Abhängigen , zur Vermehrung des Proletariats
führen müssen . Darum spalten sie immer wieder die neuen
proletarischen Schichten von der übrigen Arbeiterschaft . Ihr
Wille ist es , die Angestellten , wie Adler einmal sagte , zu
„ Unternehmcrarbeitern " zu machen .

Die berufliche und geistige Befähigung des Angestellten
ist aber kein Monopolgcbiet für den Unternehmer . Das Kön¬
nen des Angestellten gehört der Allgemeinheit . Wenn dieser
Leitgedanke auch von den Belegschaften bei der Durchfüh -
rung des neuen Auffichtsratsgeictzes befolgt und der Auge -
stellte zum ständigen Berater des Arbeiters w' . rd , so können
die Betriebsräte im Aufsichtsrat den bisherigen Mitgliedern
der Auffichtsräte noch reichlich unangenehm werden . Des -
halb ist gerade dieses Gesetz in seiner Durchführung ein Grad -
messer für die Erkenntnis der Arbeiter und Angestellten von
der Notwendigkeit eines ständigen , engen und solidarischen
Zusammenwirkens .

Elendsbilder vom Nennsport
UnS wird mitgeteilt :
Wenn draußen in Ruhlebcn , Maricndors , Grunewald

oder Karlshorst tausende und abertauscnde Menschen hin -
auspilgcrn , darunter nicht allzuwcnig Arbeiter , um sich
am Rcnnsport zu ergötzen oder namhafte Summen zu vcr -
wetten , dann denkt kein Mensch an diejenigen Mitmenschen
und Arbeiter , welche durch tägliche Arbeit mit der Abrich -
tuug und Trainierung der Pferde ihr täglich Brot ver -
dienen und oft unter Preisgabe ihrer Knochen ihren Berns
ausüben müssen .

Fast ein jeder Rennbahnbcsucher glaubt , daß die
Jockeis , Rennstallcute und F u t t e r m c i st e r nur
so im Gcldc und Verdienst schwelgen . Ihr Verdienst ist aber
einer der n i e d r i a st c u , der wohl in ganz Deutschland
erzielt wird .

Während Millionen am Toto umgesetzt werden und Geld
keine Rolle spielt , fristen die obcngcngnntcn Arbeiter ein
erbärmliches Dasein . Der Wochenlobn der Stalleute aus
der Traberbahu beträgt sage und schreibe Y- i0 M. . das macht
im Jahre ein Einkommen von 83 800 M. Zu diesem Jahres -
cinkommen soll noch im Durchschnitt durch Nebenverdienst
2078 M. hinzukomen . mitbin ein Gesamteinkommen von
30 478 M. , das macht bei einer gesetzlichen Arbeitszeit vov
8 Stunden pro Taa pro Stunde 12,05 M. Da aber an den
Renntagen fast durchweg 10 Stunden gearbeitet werben
muß , kommt ein Stundenlohn von rund 10 M. her¬
aus . Und das noch bei einer Lehrzeit von i Iahren .

Bei den Galopp - und Hindernisrennen ist es sogar im
Durchschnitt noch viel schlechter , denn dort beträgt der
Durchschnittslohn nur 045 M. . und das nach einer Lehr -
z e i t von S Ja h r en .

Ter Deutsche TranSportarbeiter - Verband
versucht nun schon seit Iahren , dieses Los der Arbeitnehmer
zu verbessern und hat neue Forderungen gestellt , die daiffn
gehen , daß mindestens ein Wochenlobn von 300 M. mehr
gezahlt werden soll . Ter Verband stößt aber be , den Herren
„ Von " und „ Zu " auf einen hartnäckigen Widerstand . Es
haben bereits mehrere Verhandlungen ' stattgefunhen , die
leider bis jetzt ohne Erfolg verlanfc » sind .

An das rennbahnbesuchcnde Publikum zu appellieren ist
wohl kaum anaebracht, ' denn meistens ist dieses ta nur vom
Spielteufel befallen . Es wird wohl weiter nichts übrig
bleiben , wenn einmal das Stallpersonal Renntag Renn -
tag sein läßt , damit auch das Publikum merkt , daß cS
noch Arbeiter gibt , die auch leben wolle » .

So wie hier in Berlin sind die Zustände aus allen
anderen Plätzen des Deutschen Reiches . Das Elend wäre
noch erschreckender , wenn nicht der obenerwähnte Verband
wäre . .

Generalversammlung der Berliner Metallarbeiter
Zum Streik in Süddeutschland .

In der am Montag stattgefundenen Generalversammlung
der Berliner Metallarbeiter hielt Genosse Tißmann ein
großzügiges Referat über den schweren Kampf , den die süd -
deutschen Metallarbeiter hinter sich haben und dessen Einzel -
Helten aus den von uns bereits veröffentlichten Darlegni - . ' en
Dißmanns bekannt sind .

Walcher , der als 1. DiSkussiouSredner austrat , er -
klärte , daß auch die erzielten Lohnerhöhungen nicht durch -
geschlagen hätten , da nach der Wirtschaftskurvc der „ Frank¬
furter Zeitung " eine 300prozenffge Erhöhuna der Groß -
Handelspreise eingetreten sei und die Löhne bei weitem noch
nicht heranreichen .

Tißmann widerlegte und entkräftete in seinem Schluß -
wort mit Leichtigkeit die vorgebrachten Argumente .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung stand zur Verband -
lung die Debatte über die beiden Vorschläge , welche eine
vorhergeheiiiden Generalversammlung getätigt hatte , und zwar
über die Kandidatur eines Bevollmächttaten . Ueber die
Person Ziska wurde nicht diskutiert , lieber Walchcr kam
noch eine längere Diskuifion zustande . In der Endabsttm -
muna wurden zur Nuterstützung für die Kandidatnr Ziskas
289 Stimmen abgegeben , währenddessen auf Walcher 209
Stimmen entfielen . Ta für beide die Unterstützung nicht
ausreicht , muß die Urwahl entscheiden .

Der Ortsocrwaltuna wurde nachträglich die Genchmi -
gung erteilt für bereits abgesandte 500 000 M. zur Unker¬
stützung der Streikenden . Fernerhin wurde laut Beschluß
des erweiterten Beirats , welcher eine Klassifikation der Bei .
träge vorsieht , beschloffen , die Lokalbeiträge fölgendermaheu
in Anwendung zu bringen : für Klasse 1 und 3 8 M , für
Klasse 3 und 4 1,50 M. und für Klasse 5 0. 50 M. pro Woche .
Die Klasse 0 bleibt frei .

_

_ _ _

Kampf in der Textilindustrie ?
Berbandsvorftaud und Beirat des Deutschen Tcxtil -

arbeitervetzbandes bat in seiner Sitzung vom 12. und 13. Juni
den Borschlag der Unternehmer in Sachen der umstrittenen
Arbeitswoche abgelehnt . Der Texttlarbeiterverband hat

an seine Mitglieder einen scharfen Aufruf gerichtet und

fordert sie zur entschiedenen Abwehr « nd zur Rüstung sllr

einen evtl . anszusechtendc » Kampf aus . Es wird die s o ? o r -

ttge Erhebung doppelter Wochen beitrage an -

geordnet und die unverzüglich herbeizuführenden E » t

schließnngen der Mitglieder resp . Betriebsräte verlangt

Streik der Stemmcke .

Tie Steinmeße der Wersteiugrnppe des Zentralver�
bandes der Steinarbeiter Deutschlands , Zahlstelle Berlin

( Baubranche ) befinden sich wegen Lohudifferenzen im Streik .

Wir apvellicrcn au das Solidaritätsgcsühl aller Bauhaud «
werter und bitten dieselben , darauf zu achten , daß alle unsere

Kollegen , welche mit dem Versetzen rcsp . der Bearbeitung von

Sandstein . Granit . Kunststein und Beton an den Bauten be -

schästigt sind , im Besitze emcr graugrünen Arbeits -

berechtig ungskarte sind . Evtl . Vorkomminsse bitten

wir uns unter solgeuden Nummern telefonisch mitzuteilen :
Amt Moritzplatz 4907 oder 2297 Zentralverband der Stein -

arbciter . Die S t r ei k l c i t uu «. Die Orts ver -

waltnna . I . A. A. Wenzel . Zentral - Verband der Sicin »

arbeitcr Teuffchlands . Zahlstelle Berlin .

Verband der Buchbinder und Papicroerarbciter . An die

Delegierten zur Generalversammlung ! Dienstag , de »

20 . Irini , nachm . 5 Uhr im GewetLschaftShaus , großevSaal .

Engeluscr 25. Fortsetzung der Generalver i a m m I u ng .

Tagesordnung : 1. Aussprache über die Berichterstattung vom

Vcöbaudstaa . 2. Erledigung der Anträge , 3. Verschiedenes .

Außerdem wird dieselbe durch A u s st e l l n n g der K a n d t °>

dateu der Beiratömitglieder erweitert . Es ist

Pflicht der Delegierten , vollzählig und pünktlich zu evscheinet «
Die Generalversammlung wird pünktlich eröffnet !

Plcnarversammlnng der Gewcrkschastskommissio » .

Donnerstag , den 15. Juni , abends 014 Uhr , findet im Saal '

des Gcwcrkschastshauses eine Plenarveriammlung
statt . Tagesordnung : 1. Geschästsberickt für daö ver -

slosscne Jabr . 2. Neuwahl des Ausschusses , 3. Erhöhung der

Beiträge ffir die fflewerkschaftskommission .

Parteiveranstaltnngeu
Mittwoch , den 14. Jnni :

15. Itflrtll , Gcmcngchnsllillikr Jahlabcnd der IN. Abteilung bei SchdlZ ,
i - trauhberger eir . ü. Bcelrltntbrer mitffen einladen .

15 Illirif ». 7� Uhr gemeinicdasllicher �ahlabend der IV. AvteilUNs »et
Heinrich , llange Cir . V7 —ll «. «ezirlSftlhrer müssen einladen .

1. »ifiritt . >. dlbleilimg , 7 ichr , Bei tfenfch , Treeduer Tlr . 107. Slop
Itag . tf!"j SunüionSrc daselbst . „ . . , .

jiftri ». Miilr . Stfendr 71/s Uhr gemeinschastliSer . . ablabend .
II. bll' lig . dkl Tains , Schiegelstr . 0. l. Nbilg . bei Ü>«lach . Hannoversche Sir .
Ecke Heüischc Elr .

5. «erlBalMnqsbcMk , 17. TIsirill . 7. Abicilunq . Dlesmal a e TO1 1 » •
samet / . abluBciid m der Turnhalle der Higsschulc , Tlrastnianns «, - . b

<>. ZierwallungSdizirt l WUmerSdors . Tchmargenborf . Grunewald ) .
RbeiibS pänlllich b Uhr iahladend in den betannlen volalen . . dl d « am
TicnSlaa . den 20. o. illitd . slallsindenden ästenliichen ' Tcriammlang stl »
sllr jeden Bezirt B Plnlalc von gullcr , llauenburger 2u . 21 ab MNllvoch , den
14. Juni , abzuholen . SIS zum 17 d. MIS. »nisten die Platale gekled�sein .

15 «crwainlngSbezlrt , Ab» g. Tbrr - Schönweldc . iahlabcnd . lochule
: Kolllneierstr . S Uhr abclids . KunNlonSre um 7 Uhr �

15. Verwelmngsbrzirl (17611(1. AVIerShof ) . 7!z> Uhr aemeinsamer . . ahl -
- abend bei piege . Tagesordnung : . . W. ' r lodolicrr die «inigun «

15 Pern - allungsbezill . Abiliinng Niederschoiirivlibe . Zablabcnd oe«

7 rttllin AblViinllg . «dendd 7 Uhr punllljch bei Perschte , Georgen -
Nrchstr . li . Wichlige Tageborbnung .

' 2 Xstitllt , 5. Rbililung . lstah labend vei Scheilhaner . Gormannstr . S».
Ilm ' vlinlti ' cheZ Er ' chcinen wird gebelen

II Tillrill ( Mitte : . Abends 7 Uhr gemcinlchchflliebcr . . . ahlabcnd . 1. Ab»
teilu ' ng hei Dleluch , stnnnrvcrschc - Eile Hessilche S: r . . :: bihteilung bei Tann ,
„chiegei ... . .

ajt,iiung . «emeiiisamcr . ' dihlabcnd bei

ßchnet , öaitstc . u und bei Nielschmann , Ackerstr . 122. iahlrcichc » Er -

' �°tl�T>(,rUt Zablabend der 1 Abteilung . Nranier , llolheninsstr . : 2. Ml-
tellun », Totllcben , AUensleincr Str . lllst 2. ' . ' ldtcilung . Scheibe . Vasteursir 2:
4 AdleNung . lhiat ' chle, Maricnburg «: Sir . ZI : 5. Abteilung , Wasch. Wind -
ilcke Tanzigcr Sit ' , 6. Rbieilung , Vieh. Carmen Shlva - Ciie Naugarber Str
Tie Ablellungbleitcr werden ersticht , uns den am 21. d. illti . stoillindenden
Vortrag des Ben . Viabold , über die vreutzisch - «crwaNungSreform .

4. Abteilung Gemeinichastlichcr Zahlabcnb 7 Nbr b»t

Mo. Vchle . Marlanbnrgir Ter . u- i
12 Diftrite , l ÄdieUung . Abends . !a Uhr gemeinsamer e>av>lil >d>ld bei

Nlug , Daiiziner Str . 71. B- rlrag : Rcichömiclcngeseh
17. Tliltil ! , s. Abteilung , riablabenb bei Nranse . Weidentven 57.
1« Diftritt , «reuzberg . 1. Abieilung . Ter liahlavenb sindel oct Aech«

lina Watlerlorstir . 71, 7 Uhr, slall . . .
2l>. Tisirilt «ttreilzdergs . stavlabcdd abends 7 Uhr in III. Abtetlnil « bei

Timbe Adalberl - Ecke Nannynllr . . V. AbtiZInng oei bienike . Grünauer
Slralle 17. VI. Ableilung Echlllaula . stanstder Plap s. ortrag des Ben .
Himer über die CinigungSlrage . IX. Adiciillilg bei Äalcnwn , "sorlihoe -
Wrangelstr . 125, Slabidez . 100 - 102 bei John , Puckleastl ZV. X. »» ' « " « * «
bei Mille Wrangcistl . J, Tiorirag , XII. . Adicllnng bei «alenlyn , Görlther
Slraste 72, XIII . Abteilung bei «eiwerl . TchKsiiche «tr . 25,

24. Ipegirl . Zahladend bei Lchiemmstadt . WlSniannstr 12. Borlrap

Cbariöilenburs, 5. Adieiinng . Gemeinsamer Zahladend b. Grodner ,

«ärihensec GS sinden AbicilungSzahIabcnbe stall , und zwar 1 Abieilung
bei liaael Lothrinacr Zir . CCe Slrahbuleger Sir . 2. AdlelluNi , »»der . «nch ,

� Sir, . 3, SlMctlunfl bet SRtllttVltllXt
f &unmtz g<ft,rÄ . r . . 4.>bt. . lun° de. Jß - el . Iber , ine .

Allee 2 ' 21 5. Nbteilung Orüner Buum . Berlmer'
Lichte ' nberA' Vtadt . 3 Viertel . Aablabend d� Albrecht , �oxhaaener S»r . S' . .

Lankwitz , Zahlabend bei Schnlz , . nurfiirstenstr .
Neukölln , Britz . Bez vrlSve rsanmi !ungen ade: chS M Uhr i « �slaendeu

Lokalen : 3. Be,' ,irr . Zetchensaal , Rtttlistr . . i . ��zirk. �eser - �
:> Bezirk , Idealiasino , Wetchselstr . L. Bezirk , Balk , Wes « ' Ecktz Sulbastr
und �naelratd - Eldeflr . 29. . 1. , und 0. Bezirk , gemeinsam bei �assun .
Srckllr l - 13. 14 , 15». und 17. . gemeinsam im Zetchensaal , Mariendo�fei . -
Wca 18. Bezirk . Gürtler , Prinz Handjervstr . 34, 20. Bezirk , 5?ohl cr , �-��ten

-

SVrch' e 64 Äi Bezirk . Bsgel , Biebrich ' Ecke Mainzer »tratze . . llle nicht an -

«» ' - id . . »- in. Jngendheiin ,

s ' �Irepi -e»! �Abends l ' Ä Uhr gemeinsamer Zahladend im Zeichensaal dar

VI. Gemeindelchnle , Wildenbrnchstr . V o r t r a g. nrit . ii,t,nrhtui
Cübtnitf . AbeildS 7 st. Uhr be! Braun . Slemmingstr . 12. Mttgi ' edacver .

fainmUlitg . Vorlrag des Gen. e' ldaule. Zahlreiches und plinlllicheS Er

' �M«tstnb»rst�"ÄendS g Ultr gemeinsamer Zahlabend bei ldcanlch ,
Chanieeslr . 27 Bericht von der BerbandS . Gcneraioclsammiung .

Vichtrriclde Geigeinsamer Zahlavcnd 7 st. Uhr bei Fleischer , Siiteltr . 7.
Brig . Gemeinsamer Zahladend bei Siovvcr , Chalissestr . 0V. Bericht vo »

der Perbandsgencralbersammlung . .
Tegel . Abends 7st Ubr gemeinsamer Zahlabenb sür alle Sezirte bei

Lehnhardt . Berliner Elr . ot . Barlrag beb Gen. A» g stübach. Zahlreiche »
Srscheincn wirb erwaricl .

Donnerstag , den 13. Jnni :

4. Brrwalinngdbr . vlrl . Abend « 7 Uhr bei ging . . - «" « ' 0" jflin 71.
Sitzung der Beamten . Anibstlelllc » nnb Lehrer aller tommunalen Tieniu .
stellen , die Milgi ' cdcr der USB. sind. �

(i Berwa I»ng»be. >irl «Ilu . drrg >. ginderschuhlommilston . Tibuna « »
Freitag , den 10. , abend « Uhr. bei Nrilger . Srimmstr . 1. Um panttltches
Ellcheinen aller Tistrtlie wirb gcbelcn .

>5 Berwaltuiigobeiirl . Abteilung Obcr>«>>ncwctde . . . ahlabend . schule .
gvliuirierstr . . abends Ii Uhr, Funlllonäre um 7 Uhr.

0 TiXril , stwrddtng ) . BildungSlrmmisston . Sihimg abenbS S Uhr bei
Kroll , orscheinrii ist Bslichl .

Charlotlcr . burg Slbeud « ü Uhr Müllerabend der 4. und 0. Abieilung bei
Aerp , Goelhcstr . vcke Weimarer Slr . Thema : die prolelarische Frau .
TiSlufsion .

2! e»tbII »- BrIi >. Kinderschuhtomilsion und die Genossinnen und GeilOlleii
bar Fugendtomtsslon , Sihung abend « 7 Ubr im « awü « . l - iyungSzimmer 2.

Lichtenberg , Lanoagiialion . ZldcndS OM Uhr - ihung bei vioberl Sicwerl .
Erscheinen ist Pflicht .

Vereinskalender

Mittwoch , den 14. Juni :
10. Till ritt , . T. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend 7 Uhr bei Aomcchn.

Gubener Str . 12.
Band der «echullche » Aageslellien und Beamten . Milgliederversammtnil «

Ziorden ff , Camverh FeftstUe . �anlndauscr Allee 120, 71- Uhr
UtiM II ( BeiriebSraic und BeriraucnSIente ) , «achirnttag « 4 Uhr in

Alir ! Assanier , «nhaltftr . II .
Teatlidcr IranS »,ri - tbci,er - ?etband . Gruppe v, Verda »dSli »ssc klbcndS

7 Uhr iu WilleS FvststUe . Sedastiansll . ZV Grupocnvettammlung . Tage «.
orinung : Bericht bcn der Lodnbcrhaudlug vor dem SchlichnnigSliusschuU .

Berbaud »er Buchbinder und Bapierveearbriter . Sialbmiltags ISS Ubr
im Laol 4 beb GcwerlfchasisbauseS , Engeluscr 25. Bcanchenversammlung
der Ndirlonbranche . Tagesordnung : Berichtersiallung von den Leioatgel .
Berhandlnngen . Da « Erscheinen cineS jeden Einzelnen ist uilbedingtc Pslicht .

Donnerstag , den IS . Juni :
»crdanb der Sattler und Tavr. lirrrr . Abend « 7 Uhr im GeivertschaslShauS

Saal 4 uubcroldcnllichi Generalversammlung . Aenstrrst wichtig , erscheinen
aller Kollegen «rwllalcht -

«rbclter . Eltern . Bund, Gruppe 5» Abend « 7 Uhr Mililtederversammluna
i « tzngendherm , Chrisibtlrgerstr . 14.



Die Etats der Berliner Verwaltungsbezirke
Von Max P « t e r

Bei Beratung des vorjährigen Etats der Stadt Berlin ist
an dieser Stelle bemängelt morden , dag der eigentliche Zweck
�ur Bildung der Einheitsgemeinde , einen sozialen Ausgleich
zwischen den Bezirken mit wohlhabender Bevölkerung und
denen mit minderbemittelten Einwohnern zu schassen , nur

sehr ungenügend im Haushaltsvoranschlag angestrebt wor -
den ist . Der Kämmerer , Dr . Karding , hat in seiner vor -
jährigen Etatsrcde in der Stadverordnetenversammlung
diese unsere . Kritik als durchaus berechtigt anerkannt . Er

Gesamtbedars der Bezirke aus den

entschuldigte die Ungleichheiten in den Ausgaben der einzel -

nen Bezirke mit der Eilbedürftigkeit der Etataufstellung ,

und er versprach für das kommende Jahr Besserung .

Ob oder inwieweit dieses Versprechen erfüllt worden ist ,

soll die nachfolgende Uebersicht veranschaulichen . Die Ziffern

sind den vom Magistrat Berlin berichtigten Etats der ein -

zelnen Verwaltungsbezirke entnommen . Zum Vergleich

sind die Zahlen des Borjahres , von uns errechnet , beigefügt :

Kopf der Beoölkernng im Bezirk :

Auch das folgende Kapitel „ H o ch - n n d T i e f v a u' � ibeist
einen ungewöhnlich bolzen Bedarf Z e h l e n d o r f s gegen¬

über den übrigen Bezirken aus . Während aus die Alt -

Berliner Bezirke nur 13 . 85 M. pro Kops der Bevölkerung

entfallen , ist Zehleudorf mit 137. ( 59 M. pro Kopf der Be -

völkerung belastet , Neukölln dagegen mit nur M.

Dazu kommt , dab die Gesamtausgaben Zehlendorss sich

lediglich auf Tiesbau . also aus Unterhaltung von Straßen ,

Chausseen usw . erstrecken und für Hochbau keinerlei Aus -

gaben aufzuwenden sind . Der enorme Unterschied in den

Bedürfnissen der verschiedenen Bezirke auf diesem Gebiet

bedarf einer eingehenden Nachprüfung .

Aus dem Gebiete des „ V i l d u n g s w e s e n s " hiugegeu

sind die Bedürfnisse der westlichen Bezirke auffallenoerweis «

bescheidener . Hier stehen sie den Bezirken mit Arbeiter .

bcvölkerung in ihren Anfcrderungen nach . Die Verhältnis -

mätzig hohen Ausgaben Charlottcnburgs schlictzen einen Zu -

schütz von 2 Millionen Mark an das Deutsche Opernhans i «

sich .
DaS beachtenswerteste Kapitel ist indessen das der all -

gemeinen Verwaltung . Hier sehen wir wiederum

Zchlendorf mit einem Bedarf von 313,81 M. pro Kopf der

Bevölkerung die Durchschnittszisfer von 153,06 weit über -

steigen . Ihm folgen in weitem Abstände Cüpenick . Tempel -

Hof , Treptow und Weitzensee , deren Verwaltung indessen in -

folge ihrer räumlichen Ausdehnung weit schwieriger ist . Für

Weitzensee ist für Verwaltung der Dicnstgebäude infolge der

Bezirksbildung eine einmalige Ausgabe von 532 900 M. und

für Tempelhof eine solche von 700 000 M angesetzt , die den Be -

darf wesentlich beeinflutzt . Die 6 Jnnenbezirke Verlins weise »

hier die niedrigste Summe auf . Erstaunlich ist , daß der Be -

zirk Zehlendorf es verstanden hat . seine schon im Vorjahre

verhältnismäßig hohe Bcdarfssumme im Laufe des Jahre »

zu verdoppeln » während die Steigerung bei den übrige »

Bezirken bei weitem unter IM Prozent bleibt .

Wir sehen also , daß der soziale Ausgleich in den Anforde -

rungen der einzelnen Bezirke bei weitem nicht erreicht ist .

Hoffentlich findet der Haushaltsausschuß der Stadtver -

ordnetenversammlung die Kraft , hier rücksichtslos durchzu -

greifen .

Vergleicht man nunmehr die Ausgaben aller

20 Verwaltungsbezirke für die einzelne »

Verwaltungszwetige , so ergibt sich ebenfalls ew

recht anschauliches Bild . Wir sehen , daß der Bedarf aller

20 Bezirke für BildungSwesen nur 2,12 M. pro Kopf der Be -

völkerung beträgt , ein Zeichen , das für die Stadt Berlin

nicht gerade sehr rühmlich ist . Die im Zentraletat nach -

gewiesenen Ausgaben für Bildungszwecke , wie auch die Sub -

vcntionen an die Volkshochschule , das Philharmonische und

Blüthner - Orchcster , die Gesangvereine und an ähnliche kul -

turfördernde Organisationen sind hier allerdings nicht be »

rücksichtigt . Immerhin sind die Ausgaben der Bezirtc für

Bildungszwecke , worunter ja auch die von den Bezirken zu

unterhaltenden Volksbibliotheken und Lesehallen gehören ,
bei den heutigen Teuernngsvcrhältnissen lächerl ' ch gering .

Von einer merklichen kulturfördernden Tätigkeit durch Ver -

anstaltung billiger Volksunterhaltungsabende und ähnlicher

Unternehmungen kann bei solchen Summen nicht die Rede

sein . Die der Stadt zweifellos gebotene Sparsamkeit sollte

diesen kulturellen Zweig der Kommune nicht völlig dem

Absterben ausliefern . Auch das ekoiet der Jugend¬

wohl f a h r t ist im Etat ganz im allgemein n ver - chläsugt .

Ebenso sollte der allgemeinen Wohlfahrt s - und Befund -

heitspslege ' wohlwollende Aufmerksamkeit geschenkt
werden . Die verhältnismäßig hohen Ausgaben für Unter «

richt erklären sich durch die infolge der Teuerung sehr ge -
stiegenen Unterhaltungskosten der Schulen .

Gespart kann dagegen werden auf dem Gebiete der

Verwaltung , das nächst dem Unterrichtswesen die

höchste Beöarssziffer aufweist . Sie ist außerordentlich hoch .
wobei noch zu beachten ist . daß die in den letzten Monaten

eingetretenen bedeutenden Gehaltserhöhungen der Beamten ,

Angestellten und Arbeiter in dem Etatansatz noch nicht ihren
Ausdruck finden . Von Ersparnissen in der Verwaltung in -

folge der Zentralisation ist in der Tat noch recht wenig zu
spüren . Ter Kämmerer , Dr . Karding , hat zwar in

seiner diesjährigen Etatrcde von einer Verminderung des

Personals in den Betrieben gesprochen . Sie dürfte aber

wohl nur auf den Abbau der Kriegswirtschaft zurückzuführen
sein . . Ob auch in der Verwaltung eine Reduzierung des

Beamten - und Festangestelltenstabes eingetreten ist , hat er

nicht behauptet . Tatsächlich hat sich das Beamtenheer seit
der Schaffung der Einheitsgemeinde in Grotz - Berlin nicht
verringert . Die Behauptung Dr . Kardings , daß durch Ein -
führung der achtstündigen Dienstzeit die Arbeitsleistung der
Beamten eine Steigerung erfahren habe , halten wir für un -
zutreffend . Sie hat ja auch nicht zur Verminderung der
Beamtenschaft geführt . Es wird Aufgabe der städtischen
Körperschaften sein müssen , vielleicht durch Ein -
sctzung eines besonderen aus Sachver -
ständigenderVerwaltungstechnikgebildeteu
Organisationsausschusses , durch Vereinfachung
des Geschäftsganges das u. E. übergroße Veamtenheer
Berlins auf den notivendigen Stand zu reduzieren . Die
Verwaltung selbst wird dadurch keineswegs Schaden leiden :
im Gegenteil : cS ist nur alluzu bekannt , daß Berlin den
schwerfälligsten Verwaltungsapparat hat , worunter nicht nur
die Finanzen der Stadt , sonder » auch das Publikum und die
Verwaltung selbst empfindlich leiden . Die mitunter etwas
übereilt durchgeführte Zentralisation der Verwaltung hat
vielfach zu einer Neberorganisation geführt , die den Ge -
schäftsverkehr ungemein erschwert , Sie Bedürfnisse des
Publikums nicht genügend beachtet und die Finanzen der
Stadt belastet . Die Vereinfachung des Berwaltungs -
apparates in der Millionenstadt Berlin ist freilich ein
Problem , das nicht so leicht und so schnell zu lösen ist . Es
erscheint aber gegenwärtig als das Problem Berlins , dessen
Lösung Verwaltung , Publikum und Finanzen d�r Stadt
dringend erheischen .

Die Abäilderung des Gesetzes Grotz - Berlin
Vertagung des Landtagöansschnsses bis Oktober .

Der Ausschuß des Landtages zur Abänderung deS Ge¬
setzes über Groß - Bcrlin setzte am Montag abend die Ge -
samtaussprache über die Anträge der Deutschnationalen und
der Deutschen Volksvartei fort . Nach einer längeren Rede
des Abg . von Eynern <D. Vp. j , in der dieser den Antrag
ausführlich begründet , wird ein Antrag Otto ( Dem . ) auf
Vertagung angenommen : man wolle erft die Denkschrifft des
Berliner Oberbürgermeisters abwarten , die am 1. Oktober
zu erwarten fei .

Ew nachahmenswertes Beispiel hat die Landbundge -
nossenschaft für den Kreis LebuS getroffen . — Dort haben
die Bauern « ine besondere Llbgabe geleistet , die in erster
Linie für die im Kreise untergebrachten Kranken Verwen -
dung finden soll . Infolgedessen ist u. a. die Lungenheil -
stätte der Allgemeinen Ortskrankenkasse bei Mttllrofe sowohl
mit Kartoffeln wie mit Weizen - und Roggenmehl wesentlich
unterm Marktpreis beliefert worden . — Es wäre sehr er -
freulich . wenn auch andere Kreise in gleicher Weise den
Krankenanstalten und Heilstätten , die jetzt ohnedies mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben , eutaeaenkommen
würden ,

Tie Uebersicht zeigt , daß in den Anforderungen ebenso
wie im vorigen Jahr der an Einwohnerzahl kleinste Bezirk
Zchlendorf an der Spitze aller Bezirke marschiert . Sein
Gesamlbcdarf hat sich gegenüber dem Vorjahre nahezu ver -
doppelt : das Verhältnis der Steigerung seines Bedarfs seit
i >em Vorjahr wird nur noch iiberrofsen vom Bezirk Cöpenick ,
der seinen Bedarf mehr als verdoppelt hat . Das Gros der
Bezirke hat fast gleichmäßig den Bedarf entsprechend der all -

gemeinen Teuerung etwa um die Hälfte erhöht . Charlotten -
bürg und die 6 Berliner Jnnenbezirke haben den Bedarf
gegenüber dem Vorjahre nur um ein gutes Drittel ge -
steigert . Die Durchschnittszisfer des Bedarfs ist nur von den
Bezirken Schöncberg , Steglitz , Neukölln , den 6 Innen -
bezirken Berlins und Pankow nicht überschritten . Die
Statistik lehrt , daß der notwendige soziale Aus -
gleich z , vischen den einzelnen Bezirken auch
in diesem Jahre noch nicht erreicht i st .

Wenn irgend möglich , muß bei der Beratung des Etats
im Haushaltsauöschuß versucht werden , diesem Ziele näher
zu kommen . Eine zaizlenmätzige Gleichstellung aller Bezirke
entsprechend der Einwohnerzisser ist weder möglich noch
wünschenswert . Die Bevölkerungsziffer bietet nicht immer

einen gerechten Maßstab zur Feststellung der Bedürfnisse
des einzelnen Bezirks . Die geographische Lage , die Aus -

öehnung und die wirtschaftliche und soziale Struktur des Be -

zirks wird naturgemäß in Rücksicht zu ziehen sein . Ein

räumlich ausgedehnter Bezirk wird zu seiner Verwaltung

einen verhältnismätzig größeren Teil von Beamten erfor -

dern , als ein räumlich kleiner Bezirk , dessen Bevölkerung

dicht zusammengedrängt ist . Aber wir sehen aus der Statistik ,

daß nicht etwa die großen ausgedehnten Bezirke mit indu -

strieller Bevölkerung , der gegenüber die Kommune höhere

Pflichten zu erfüllen hat als den wohlhabenden Kreisen

gegenüber , den prozentual höchsten Bedarf haben , sondern

gerade die Bezirke , deren Verwaltung dank der Geschlossenheit

heit ihres Verwaltungsgebiets einfacher ist und deren Vevölke -

rung weniger kommunaler Hilfe bedarf . Man vergleiche

beispielsweise Zehlendorf , das einen Bedarf , ans den Kopf

der Bevölkerung errechnet , von 973,14 M. hat , mit dem in -

dustriellen Lichtenberg , das nur einen solchen von 520,29 M.

aufweist . Deutlicher rreten diese Unterschiede noch in die Er -

scheinung , wenn man den Bedarf der Bezirke für die einzel -

nen Verwaltungsgebiete vergleichsweise betrachtet .

Bedarf �Ertrag ) nach Kapiteln und Bezirke « auf den Kops der Bevölkerung :
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' ) Tie Siffccn des Oahuä 1021 sind einer Stciliflil entnommen , die der . «orwäri » ' in Ar. ZS1 vom 11. «iigust 1621 gebrardt hat .

Allgemein ist auch zu dieser Statistik zu sagen , daß eine rein
zahlenmäßige schematische Behandlung aller Bezirke auch hier
ungerecht wäre . Immerhin sind doch die Unterschiede , ge -
rade wenn man die Eigenarten der Bezirke berücksichtigt , er -
heblich hoch .

Im Kapitel „ Unterricht " fällt die hohe Steigerung
de ! > Bedarfs gegenüber dem Vorjahre des Bezirks Cöpenick
auf . Sie wird damit teilweise erklärt , daß in der Einnahme
des V o r jahres das Beschulungsgeld in der Gemeindeschule
um 3 Millionen zn hoch angesetzt worden war . Diese Er -
klärung rechtfertigt aber nicht den holzen Bedarf des Bezirks
gegenüber den übrigen Bezirken . Auch hier sehen wir wieder
nach Cöpenick den kleinsten Bezirk Zehlcnd vrs an erster
Stelle , während der Bcdars Neuköllns fast nur halb so hoch
ist wie der Zehlendorss , und der der Jnnenbezirke Berlins
sogar noch niedriger ist . Die Bezike Tempclhof . Zehlendorf ,
Wilmersdorf , Cöpenick , Treptow , llieinickendvrs , Charlotten -
bürg und Schöneberg übersteigen die Durchschnittszsser .
In der Abteilung „ Fortbildungsschule " hat Char¬
lottenburg den höchsten Bedarf infolge seiner Personalkosten ,
der uncerbekegten Kurse und der weitgehenden Schulsllr -
sorge . Auch in dieser Abteilung treten in den Ausgaben
die westlichen Bororte Zehlcndorf , Schöncberg besonders
hervor sowie Pankow , das infolge hinzugetretener Ge -
meindcgeviete Schüler in die bestehenden Pflichtschulen auf -
nehmen mußte , was ebenfalls von Wcißensee gilt . Schöne -
berg hat ein zweites Schulgrundstück hinzubekommen . Ten
geringsten Bedarf haben hier Lichtenberg , Cöpenick , Weißen -
jee und Tempelhof . Auch in den Abteilungen „ G e w e r b -
l i ch e Fachschule n " ist der Bedarf Charlottcnburgs ver -
hältnismäßig hoch . Es unterhält noch eine besondere Kunst -
gewerbe - und Handwerkerschule , die infolge der Eigenart
ihrer Einrichtungen und der schwachbesuchten Kurse sowie
der hohen persönlichen Kosten wegen recht kostspielig ist .

Bei dem Kapitel „ Jugendfürsorge " ist zu berück -
sichtigen , daß in den Bezirken Spandau , Zehlendorf , Steglitz ,
Treptow , Pankow und Reinickendorf die Waisenpflege , die
erhebliche Ausgaben erfordert , hier nen erscheint infolge der
Ilebernahme der Berliner Waisenpflegefälle . deren Ans -
gaben im vorigen Jahre im Etat der ti Berliner Jnnen¬
bezirke nachgewiesen waren . Daher erk ' �t sich zum guten
Teil die Steigerung des Bedarfs gegenüber dem Borjahre
in diesen Bezirken . In diesem Kapitel , dessen Ziffern der
einzelnen Bezirke erfreulicherweise sich nahezu auf gleiche *

Höhe bewegen , ist gegenüber dem Borjahre ein bedeutender
Fortschritt im Ansgteich zwischen den einzelnen Bezirken zu
verzeichnen .

Daß für „ A r b e i t u u d G e w e r b e " in den industriellen
Bezirken , wie Weitzensee , Lichtenberg und in Alt - Berlin die
höchsten Ausgaben geleistet werden und infolgedessen diese
Bezirke den höchsten Bedarf ausweisen , ist durchaus normal .
Tasselbe gilt von der „ Allgemeinen Wvhlfahrts -
pflege " , die ja in erster Linie infolge der starken indu -
stricllen Inanspruchnahme und der schlechten Wohnnngsver -
Hältnisse der werktätigen Bevölkerung erforderlich wird .
Trotzdem wird die Durchschnittszisfer nur von den Innen -
bezirken überschritten .

Die hohen Bedarfsziffern in der „ G e s u n d h e i t S -
pflege " einzelner Bezirke erklären sich aus der Unter -
Haltung der Krankenhäuser , Hospitäler , Badeanstalten usw . ,
die diesen Bezirken obliegt , die aber auch der Bevölkerung
der Nachbarbezirke zugute kommen . Einen Vergleich
zwischen den einzelnen Bezirken anzustellen , ist infolgedessen
hier nicht statthaft .

Die Anforderungen der einzelnen Bezirke in Kapitel
sind ebenfalls sehr verschieden . Auffällig ist hier der

hohe Bedarf des Bezirks Tempelhos . Für die Abteilung
„ Militürwesen " dieses Kapitels ist zu erwähnen , daß die
Ausgaben fast nur auf Alt - Berlin entfallen , das ein eigenes
Ordonnanzhaus mit Räumen zur gelegentlichen Unter -
bringung von Militärpersonen zu unterhalten hat .

Eingehender Beachtuna wert ist das Kapitel Vlii ; Be¬
leuchtung , Straße » reinigunK . Park und
G a r t e n o e r w a l t un g usw . Hier sehen wir eine außer -
ordentlich große Verschiedenheit des Bedarfs der einzelnen
Bezirke . Wenn auch auf diesem Gebiete mit sehr ver -
schiedenen Berhältnifsen in den einzelnen Bezirken zu rechnen
lst , insofern , als die sehr ausgedehnten oder schwachbe -
völkerten Bezirk « naturgemäß verhältnismäßig höhere Aus -
gaben haben , so ist doch nicht zu verkennen , daß das vom
Kämmerer den Bezirken bringend anempfohlene Sparsam -
keitsprinzip auf diesem Gebiete doch sehr verschieden von
den einzelnen Bezirken durchgeführt wird . Unter keinen
Umständen läßt sich der hohe Bedarf Zehlendorss
rechtfertigen , der auch hier wieder mit 211,51 M. pro . Kopf
an erster Stelle steht , während der ebemalls ausgedehnte
Bezirk Cöpenick nnr 50,8ö M. pro Kopf der Bevölkerung
aufweift . >
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